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Nr. 114. Abend ⸗Ausgabe. 


Aus dem Neichstage. 
+ Berlin, 13. Februar. 


ichstagsgebäude iſt es während der Vertagung des Plenums 
BR Gorden; die Commiſſionen für das Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz und die Altersverſicherung ſetzen ihre Thätigkeit fort. In dieſem 
Augenblick erſcheint die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß beide Ge⸗ 
ſetze in dieſer Seſſion zu Stande kommen. Es iſt bezeichnend, daß, 
als die Organiſation der Altersverſicherung zur Verhandlung kam, 
derjenige Redner, der im Plenum die von der Regierung vorgeſchlagene 
Organiſation am lebhafteſten bekämpft und dafür das zer der 
Berufsgenoſſenſchaften vorgeſchlägen hatte, ſich auf einige Reformationen 
beſchränkte und ſich im Uebrigen auf den Boden der Regierungsvor⸗ 
lage ſtellte. Es wurden einige Verſuche gemacht, den Vertretern der 
Arbeiter zu erhöhter Bedeutung zu verhelfen, indeſſen führten dieſelben 
zu keinem Erfolge. Es wurde betont, daß auch die Arbeitervertretung 
dei der Unfallsverſicherung mehr als ein Ornament, wie als eine 
praktiſch wirkungsreiche Einrichtung zu betrachten ſei. 

Von Anfang an hatte ich hervorgehoben, daß die Regierungs⸗ 
vorſchläge in allen Stücken Ausſicht hätten, von den Vertretern ent⸗ 
gegengeſetzter Anſchauungen ſchließlich als Compromiß angenommen 
zu werden. Und dieſe Vorherſage iſt in der Weiſe in Erfüllung ge: 
gangen, daß die entgegengeſetzten Anſchauungen ſich in der Commiſſion 
meiſt nicht mit derjenigen Lebhaftigkeit geltend gemacht haben, wie 
dies nach den Plenarverhandlungen erſter Leſung zu erwarten war. 
In einem einzigen Punkte iſt die Regierungsvorlage in einſchneidender 
Weiſe abgeändert worden; an die Stelle des Deckungsverfahrens iſt 
das Umlageverfahren geſetzt worden. Es liegt darin nach meiner An⸗ 
ſchauung eine erhebliche Verſchlechterung der Regierungsvorlage; doch 
ſcheint es, als ob die Regierung ihr Einverſtändniß damit ſchon kund⸗ 
gegeben hatte, bevor noch in der Commiſſion die Würfel fielen. 

Die Genoſſenſchafts⸗Commiſſion hat den Einzelangriff mit einer 
ſehr geringen Majorität genehmigt. Die freiſinnigen Mitglieder waren 
unter denjenigen, welche dafür geſtimmt haben. Ich halte es 
für angezeigt, ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß ſie es nicht 
etwa gethan haben, weil ſie den Einzelangriff an ſich für eine 
vortreffliche Einrichtung hielten, ſondern lediglich, weil es Nieman⸗ 
dem gelungen war, eine vollſtändig ausgearbeitete Formulirung 
vorzuſchlagen, bei welcher der Einzelangriff entbehrlich wird. Auch 
die vielgenannte Schrift von Goldſchmidt läßt in dieſer Beziehung 
vollſtändig im Stich. Diejenigen Genoſſenſchafter, welche ſich für 
die Beſeitigung des Einzelangriffs intereſſtren, werden gut thun, ſich 
in Zukunft nicht mit einer allgemeinen Erörterung der Principien zu 
begnügen, ſondern einen vollſtändig ausgearbeiteten Entwurf vorzu⸗ 
legen, welcher die vorhandenen Bedenken beſeitigt. Die Vorſchriften 
über die Zwangsreviſion find gegenüber der urſprünglichen Vorlage 
verbeſſert, aber keineswegs vollkommen. Doch iſt es ſicher, daß an 
dieſem Punkte das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht ſcheitern wird. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 14. 


Februar. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


i Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die auen 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


wweimal, an den übrigen 


Donnerstag, den 14. Februar 1889. 


Sicher iſt, daß Herr v. Schelling eine unglückliche Rolle ſpielte, ob⸗ 
gleich er das Möglichſte leiſtete, und daß er im Stich gelaſſen wurde 
von allen Seiten. Fürſt Bismarck war bei beiden Verhandlungen, die 
doch ihn in erſter Linie angingen, nicht anweſend, auch ſein Stellver⸗ 
treter, Herr v. Bötticher, trat nicht für ihn ein, in der vorigen Woche 
ſchwieg der ganze Bundesrathstiſch, geſtern der ganze Regierungstiſch, 
und aus der Mitte des Reichstages erhob ſich in der vorigen Woche 
kein Mitglied der beiden Mittelparteien und nur ein unbekannteres 
Mitglied der Conſervativen, geſtern aber ſtellte vom ganzen Abge⸗ 
ordnetenhaus kein Menſch mehr ſich auf Seite der Regierung, ob⸗ 
Huch doch von inſpirirter Seite in den „Hamburger Nachrichten“ 

ne und Tadel fpeciell an die Nationalliberalen ergangen war, 
weil ſie bei der Reichstagsverhandlung die Sache des Fürſten Bismarck 
im Stich gelaſſen hatten. Iſt Derartiges wohl ſchon dageweſen in 
unſerer parlamentariſchen Geſchichte? Und mehr noch! Als geſtern der 
Abgeordnete Munckel in Deug auf eine thatſächlich unrichtige Angabe, 
welche der Juſtizminiſter bei den Reichstagsverhandlungen gemacht, 
Indemnität zugeſtanden hatte, weil die Zurü gabe der beſchlagnahmten 
Briefe zur Zeit der Reichstagsverhandlungen zwar noch nichk erfolgt, 
aber doch wenigſtens verfügt war, hielt der genannte freiſinnige Abge⸗ 
ordnete um ſo ſchärfer an der zweiten thatſächlich unrichtigen Angabe 
des Juſtizminiſters bei der Reichstagsverhandlung feſt, daß eine Ver⸗ 
theidigungsſchrift nicht vorhanden jei und dessalb nicht hätte mit 
publicirt werden können, während ſeitdem die Erklärung des Rechts⸗ 
anwalts Wolffſon vorliegt, daß er eine Vertheidigungsſchrift zu den 
Acten gebracht habe. Der Juſtizminiſter mußte jetzt erklären, daß aller: 
dings eine Vertheidigungsſchrift vorhanden ſei, meinte aber, daß die⸗ 
ſelbe nichts Wichtiges enthalten und deshalb nicht habe zugleich mit der 
Anklageſchrift veröffentlicht zu werden brauchen. Er hob aber zugleich 
hervor, daß er die Acten nicht ſelbſt geprüft habe, ſondern die Beamten 
des Reichsjuſtizamtes hätten das gethan. Diefer Grund ſollte vielleicht 
auch andeuten, der Juſtizminiſter habe der Sache überhaupt möglichſt 
ferne geſtanden, die That ſache einer objectiv unrichtigen Angabe bei 
der Reichstagsverhandlung wurde aber vom Abgeordneten Munckel 
ſcharf conſtatirt, und — als nun auch der Juſtizminiſter ſchwieg, 
konnten auch Diejenigen ſchweigen, welche vielleicht ſonſt noch über die 
Vorgänge bei der Geffckenaffaire Ernſtes zu ſagen hatten. 


Die Kreuz⸗Ztg. bemerkte zu der Affaire Witte⸗Stöcker: 

„Allerdings iſt es richtig, daß das Conſiſtorium erklärt hat, zu einer 
Discrplinar⸗Unterſuchung liege keine genügende Veranlaſſung vor. Daß 
der Evangeliſche Oberkirchenrath von ſich aus dieſe Sache in den Kreis 
feiner Unterſuchung ziehen wird, erſcheint mehr als zweifelhaft. Aber 
es iſt da dem Paſtor Witte unbenommen, ſich über Hofprediger Stöcker 
I beſchweren. un dann der Evangeliſche Oberkirchenrath dieſe Be⸗ 
1a re er > 1 3 ſo 8 895 5 

„ egenheit, i e für 
behalten können, Damit befntiko beseitigt er BIETER 
Hierauf erwidert die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

„Wir wiſſen nicht, ob Herr Paſtor Witte eine Beſchwerde über 
Herrn Stöcker beim Evangeliſchen Oberkirchenrath einbringen wird; 
wenn das aber der Fall ſein ſollte, würden wir uns um ſo weniger an⸗ 
maßen, der Entſcheidung dieſer hohen geiſtlichen Behörde mit einem 
„vermuthlich" vorzugreifen, je mehr Momente bei der ernſten kritiſchen 
Prüfung dieſes Streitfalles, in welchem übrigens notoriſch nicht Paſtor 
Witte der angreifende Theil war, in Betracht zu ziehen ſein würden.“ 


Es ſcheint hiernach, daß die Sache nicht ganz glatt für Herrn Stöcker 
ablaufen wird. N 5 a 
Der Pete Correſpondent der „Times“ ſtellt die ruſſiſch⸗ 
afghaniſche Angelegenheit folgendermaßen dar: Der Emir von Afghaniſtan 
habe einen Scheik nach Buchara geſandt und die Auslieferung Ihak Khan's 


Der Antrag des Centrums bezüglich der Schule, deffen Wortlaut wir und feines Gefolges verlangt. Diefer ſei aber bereits von den Ruſſen 


an anderer Stelle bringen, dem b 
Jahre im Abgeordnetenhauſe eingebrachten Antrag überein. 

Die „Germania“ bringt 
Geffcken⸗Affaire, in der letzten Sitzung 
welchem es heißt: 


Nachdruck verboten. der 


Ein ruſliſcher Sakobiner. 
Nach dem Ruffifhen des Jagulafew. 


Zu der gewohnten Zeit des Diners hörte ich ein leiſes Klopfen 


an der Thüre und derſelbe Lakai, der mich am Morgen begleitet hatt g 
erſchien mit der Meldung: Es ift aufgetragen. gen begleitet hatte 


Der Tiſch war im anſtoßenden Zimmer u einem Couvert gedeckt. 
Der Bibliothekar Starodubski's aß, wie nie der Diener fogte, in 
dem Zimmer des Kranken. 


Ich arbeitete die ganze Woche in der vollſtändigſten Einſamkeit. 
Starodubski blieb krank und ließ ſich jeden Tag entſchuldigen, daß er 
nicht zum Eſſen kommen könne. Ich gewohnte mich an meine ſelt⸗ 
ſame Lage und beſchäftigte mich ganze Stunden hindurch damit, die 
Bücher der prächtigen Bibliothek Eugen Michailowitſch's anzuſehen und 
verſchiedene Gegenſtände, welche ſich in den Glaskaſten befanden, abzu⸗ 
zeichnen. Je mehr ich mich mit den mir von Starodubski zur Ver⸗ 
fügung geſtellten „Materialien“ bekannt machte, umſomehr fühlte ich 
mich verwirrt. Es fing an, mir klar zu werden, daß alle meine 
Kenntniſſe von dem Gegenſtande, zu deſſen Bearbeitung ich mich an⸗ 
geſchickt hatte, äußerſt begrenzt und, was die Hauptſache iſt, einſeitig 
waren. Die vorbereitende Arbeit mußte augenſcheinlich viel mehr Zeit 
im Anſpruch nehmen, als ich geglaubt hatte. Ich fing an, auf 
Minuten in Niedergeſchlagenheit zu verſinken und mich zu fragen, ob 
es nicht beſſer jei, von meinem Vorhaben abzuſtehen? Aber ich über: 
wand dieſes Gefühl und fuhr fort, Auszüge zu machen nicht mehr 

einem vorher feſtgeſtellten Plane, ſondern auf den Zufall hin. 
uf dem Schreibtiſche Starodubski's häuften ſich die Berge einzelner 
von mir ausgezogener Blätter an. Wenn ich ſie durchſah, verlor ich 
manchmal den Kopf und fragte mich, welchen Gebrauch ich von dem 
werthvollen Material machen würde, das mir das Cabinet Eugen 
Michailowitſch's ſo verſchwenderiſch lieferte. 7 
Am achten Tage gleich nach dem Mittageſſen kam der Kammer: 
diener zu mir und meldete mir, daß Eugen Michailowitſch mich bitten 
laſſe, zu ihm in ſein Schlafzimmer zu kommen. Ich beeilte mich, 
der Einladung zu folgen. 

Starodubski hatte ſich in dieſen acht Tagen furchtbar verändert. 

Ich erblickte einen lebendigen Leichnam, der unbeweglich auf dem breiten, 


[6] 


hinter einem Vorhang ftehenden Bette lag, das nach franzöfifcher 


Manier ſich in der Mitte des großen Schlafgemachs befand. Nur 

der Glanz der ausdrucksvollen Augen des Sterbenden legte Zeugniß 

davon ab, daß die geiſtigen Kräfte noch gänzlich ungeſtört waren. 
Dem befehlenden Blicke dieſer Augen gehorchend, entfernte ſich 


ſtimmt vollſtändig mit dem bereits im vorigen] nach Samarkand gebracht worden, wo er behaglich eingartiert und mit 


einer Penſion ausgeſtattet ſei. Der ruſſiſche Agent in Buchara und fein 


einen Artikel über die Debatte, betreffend die] Gefolge habe ſich nach der afghanischen Grenze begeben, um den auf die 
des Abgeordnetenhauſes, in Rückkehr feines Abgeſandten wartenden Emir Abdurrahman zu beobachten. 


Ruſſen in der Hauptſtadt Buchara einige Aufregung hervorgerufen, amt⸗ 
liche Eröffnungen ſeien der engliſchen Regierung ruſſiſcherſeits aber noch 
nicht gemacht worden; in dieſer Hinſicht zeige ſich die „Wjedomoſti“ ſchlecht 
unterrichtet. Der Correſpondent der „Times“ erklärt die Stellung der 
Ruſſen in Kerki am Amu Darja, etwa zehn deutſche Meilen von der 
afghaniſchen Grenze entfernt, für eine ſehr befeſtigte, da der dortige Bek 
Ir Nazar Dakhta und die Bevölkerung ausgeſprochen ruſſenfreundlich 
ſeien. Der erſtgenannte habe ſich ein ganz ruſſiſch eingerichtetes Haus in 
der buchariſchen Citadelle gebaut und verkehre aufs Zutraulichſte mit den 
ruſſiſchen Offizieren, deren Club er beſuche, und denen er Geſellſchaften 
im ruſſiſchen Styl gebe. Die Dampferverbindung zwiſchen Tſchardſchul 
und Kerki (deſſen ruſſiſche Garniſon von General Chriſtianin commandirt 
iſt) habe ſich wegen des ſtets wechſelnden Bettes des Amu Darja und der 
Bauart der Dampfer nicht bewährt. Die Verbindung zwiſchen Tſchardſchui 
und der afghaniſchen Grenze ſei daher auf die, allerdings wohleingerichtete, 
Poſtſtraße beſchränkt. 

...... K——b—K———K—K—KKKK—— 


Deutſchland. 


= Berlin, 13. Februar. [Der Kaiſer] geleitete heute die 
marokkaniſche Geſandtſchaft in die Garde⸗Küraſſter⸗Kaſerne, um ihr 
ein Bild von den Leiſtungen unſerer Cavallerie zu geben. Einige 
Schwadronen harrten im Kaſernenhofe im Paradeanzug und mit 
Lanzen des hohen Beſuches. Die Exercitien waͤhrten etwa eine 
Stunde. Die Balcons der den Kaſernenhof rings umgebenden Häuſer 
waren von Zuſchauern dicht beſetzt. 


[Abgeordneter Windthorſt] hat im Abgeordnetenhauſe fol⸗ 
genden Antrag eingebracht: 5 — 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Königliche Staats⸗ 
regierung aufzufordern, dem Landtage baldigſt den Entwurf eines Geſetzes 
vorzulegen, durch welches den Kirchen und ihren Organen in Betreff des 
religiöſen Unterrichts in den Volksſchulen diejenigen Befugniſſe in vollem 
Umfange gewährt werden, welche die Verfaſſungsurkunde im Artikel 24 
denſelben durch den Satz: „Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule 
leiten die betreffenden Religionsge ellſchaften zugeſichert hat, und dabei, 
dem urſprünglichen Sinne dieſer Zuſicherung enkſprechend, insbeſondere 
auf 1 folgender Rechte Bedacht zu nehmen: 1) In das Amt 
des Volksſchullehrers dürfen nur Perſonen berufen werden, gegen welche 
die kirchliche Behörde in Me 99 inſicht keine Einwendung ge⸗ 
macht hat. Werden ſpäter ſolche Einwendungen erhoben, ſo darf der 
Lehrer zur Ertheilung des Religionsunterrichts nicht weiter zugelaſſen 
werden, 2) Diejenigen Organe zu beſtimmen, welche in den einzelnen 
Volksſchulen den Religionsunterricht zu leiten berechtigt ſind, ſteht aus⸗ 
ſchließlich den kirchlichen Obern zu. 3) Das zur Leitung des Religions⸗ 
unterrichts berufene kirchliche Organ iſt befugt, nach eigenem Ermeſſen den 
chulplanmäßigen Religionsunterricht ſelbſt zu ertheilen oder dem Religions⸗ 
unterrichte des Lehrers beizuwohnen, in dieſen einzugreifen und für deſſen 
Ertheilung den Lehrer mit rege zu verſehen, welche von letzterem zu 
befolgen ſind. 4) Die kirchlichen Behörden beſtimmen die für den Reit 
gionsunterricht und die religiöſe Uebung in den len dienenden Lehr: 
und Unterrichtsbücher, den Umfang und Inhalt des ſchulplanmäßigen 
religiöſen Unterrichtsſtoffes und deſſen Vertheilung auf die einzelnen Klaſſen. 

[Das Gegengeſchenk des Kaiſers] an den Sultan von 
Marokko, beſtehend in 15 der auserleſenſten Trakehner Rappen, iſt 
in Begleitung eines Oberſtallmeiſters und vier Stallreitern aus 
Trakehnen in Berlin eingetroffen. 


[Die Reconvalescenz des Staatsminiſters Dr. Del⸗ 
brück] ſchreitet, ſeitdem die Höhe der Krankheit überwunden it, 
langſam vorwärts; ſie wird vorausſichtlich längere Zeit in Anſpruch 
nehmen. Man hofft jedoch, daß größere Schwankungen nicht mehr 


— 


Allerdings habe die Nähe des letzteren unter den Bucharen und unter den eintreten werden. 


Kammerdiener ſogleich und machte die Thür hinter ſich feſt zu. 
Eugen Michailowitſch erhob ſich mit Mühe von dem Kiſſen, wendete 
ſich nach meiner Seite und ſagte mit ſchwacher, manchmal kaum 
hoͤrbarer Stimme: 

„Wie Sie ſehen, ſterbe ich. Es iſt meine erſte Krankheit im 
Leben und ich fühle es, ſie wird auch meine letzte ſein. Solche feſten 
Organismen wie den meinigen ſtürzt die Krankheit mit einem Male. 
Eigentlich fürchte ich den Tod nicht. Noch vor zehn Tagen hätte ich 
mich ohne Widerſpruch mit dieſem Abſchluß eines ganzen, in frei⸗ 
williger und wohlbedachter Einſamkeit, der Conſequenz der Ereigniſſe 
meiner früheſten Jugend, zugebrachten Lebens ausgeſöhnt. Jetzt iſt 
es betrübend für mich zu ſterben. Von dem erſten Tage meiner Be⸗ 
kanntſchaft mit Ihnen begann ich mir einen Plan zu machen, deſſen 
Verwirklichung mir leider, ach! jetzt augenſcheinlich nicht mehr gelingen 
wird. Von Ihnen jedoch wird es abhängen, denſelben wenigſtens 
zum Theil ins Leben zu rufen, wenn Sie mir die Bitte erfüllen, 
mit welcher ich mich jetzt an Sie wende — —“ 

Er hielt an und richtete auf mich einen bittenden, aber — 
jeltfam! — auch befehlenden Blick. 

Dieſer hartnäckige ſtarre Blick wirkte auf mich gewiſſermaßen 
magnetiſch. Beinahe unbewußt murmelte ich einige Worte der Zu⸗ 
ſtimmung. Starodubski erhob ſich noch etwas mehr auf dem Ellen⸗ 
bogen und zog mit der freien Hand mühſam ein Heft in einem 
weichen Umſchlage von gelbem, von der Zeit dunkel gewordenem 
Saffian hervor. Er legte dasſelbe auf die Bettdecke vor ſich und 
fing dann an: 

„In dieſem Hefte find Ereigniſſe erzählt, die einen entscheidenden 
Einfluß auf mein ganzes Leben gehabt haben. Es iſt vor dreißig 
Jahren geſchrieben. In der letzten Zeit war ich nahe daran, es vor 
meinem Tode zu vernichten. Meine Begegnung mit Ihnen änderte 
dieſen Entſchluß. Ich entſchloß mich, es Ihnen unter gewiſſen Be: 
dingungen, von welchen ſogleich die Rede ſein wird, als mein Ver⸗ 
mächtniß zu übergeben. Ich hoffte, Ihre Zuſtimmung durch ver⸗ 
chiedene vorläufige Erklärungen vorzubereiten. Ihnen dieſe Erklärungen 
zu geben, wird mir leider nicht mehr gelingen. Ich fühle das raſche 
Herannahen des Todes. Binnen wenigen Tagen, vielleicht ſchon 
morgen werde ich nicht mehr auf der Erde ſein. Deßhalb fordere 
ich von Ihnen die ſofortige Antwort: ſind Sie bereit, meine Gabe 
ohne jede weitere Erklärungen anzunehmen?“ 

Ich fühlte, daß meine Antwort beſtimmt lauten müßte, und gab 
durch ſtillſchweigendes Neigen des Kopfes meine Zuſtimmung. Die 
Augen Starodubski's erglänzten von Befriedigung, aber gleich darauf 
nahm ſein Geſicht wieder ſeinen gewohnlichen ruhigen Ausdruck an. 


— 


AAAAAAPEGGG———————— — ———— 


Er ließ ſich wieder auf das Kiſſen ſinken und fuhr, gerade vor ſich 
hinſehend, mit ſehr ſchwacher, aber erſtaunlich ruhiger Stimme fort: 
„In dieſem Falle gehört mein Manuſkript von jetzt an Ihnen. 
Nehmen Sie es mit ſich und leſen Sie es, wenn Sie Neigung da: 
zu haben. Ich gebe Ihnen das Recht, die darin enthaltenen Nach⸗ 
richten für Ihre hiſtoriſche Arbeit zu benützen, aber ich bitte Sie, die 
hauptſächlichen Fakta ſo lange als Geheimniß zu behandeln, wie mein 
jüngerer Bruder lebt. Er iſt der letzte Repräſentant des Geſchlechts 
der Starodubski's, welches mit uns erliſcht, da mein Bruder Wittwer, 
kinderlos und in den Jahren iſt, daß er an eine zweite Ehe nicht 
denkt. Wenn er geſtorben iſt, ſind Sie frei von dem mir gegebenen 
Verſprechen und es ſteht in Ihrem Belieben, die wichtigen und bis⸗ 
her Niemanden bekannten Fakten, die in dieſem Manuſtript zerſtreut 
find, für Ihr Buch zu benutzen oder das Manuſtript ſelbſt zu drucken, 
wenn dies zu der Zeit möglich iſt. Erſcheinen Ihnen dieſe Bedin⸗ 
gungen zu läſtig?“ . 

„Ich werde fie aufs gewiſſenhafteſte erfüllen, Eugen Michailowitſch“, 
ſagte ich mit vor Aufregung zitternder Stimme. 

„In dieſem Falle nehmen Sie das Heft und laſſen Sie uns auf 
immer ſcheiden. Meine Schwäche nimmt fortwährend zu. Ich fühle 
jetzt, daß ich die Nacht nicht erleben werde. Gehen Sie, erlegen Sie 
ſich keinen Zwang auf. Ich will, wie ich gelebt habe, auch ſterben 
— vollkommen einſam.“ 

Der Sterbende ſtreckte mir noch einmal ſeine abgemagerte Hand 
entgegen und ſprach kaum hörbar: 

„Seien Sie glücklich! — — Ich danke Ihnen.“ 


— — — 


Dies war das letzte Mal, daß wir uns ſahen. Starodubskt 
hatte ſich nicht getäufht. Am folgende Tage machte mir fein junger 
Bibliothekar ſelbſt die Mittheilung von ſeinem Ableben und über⸗ 
brachte mir die bändereiche Histoire Parlementaire von Buchez und 
Roux, welche der Verſtorbene mir als ein Andenken nach feinem 
Tode zu überbringen befohlen hatte. 

Vierzehn Tage ſpäter ging ich aus E. . . . w nach St. Peters⸗ 
burg mit dem Manuffript Eugen Michailowitſch Starodubski's. Für 
meine Arbeit über die erſte franzöſiſche Revolution konnte ich es 
nicht benutzen, da dieſe unvollendet blieb. Den Willen des Ver⸗ 
ſtorbenen konnte ich nur in beſchränktem Umfange erfüllen. Paul 
Michailowitſch Starodubski iſt nicht mehr auf der Erde, und ich hal 
mich deswegen für berechtigt, eine möglichſt genaue Ueberſetzung der 
Erzählung zu liefern, welche Eugen Michailowitſch in der eigenartigen 
franzöͤſiſchen Sprache vom Ende des vergangenen und vom Anfang 
des jetzigen Jahrhunderts niedergeſchrieben hat. 


Gortſetzung folgt.) 


ER EEE EFT TOTEN 


[Ueber die Uebungen des Beurlaubtenſtandes im Etats⸗ 
jahre 1889/90) find nunmehr die Beſtimmungen getroffen. Dieſelben 
werden als beſondere Beilage zum „Armee⸗Verordnungsblatt“ nebſt den 
Ausführungsbeſtimmungen veröffentlicht. Es werden einberufen aus der 
Reſerve und Landwehr bei der Feldartillerie 7500 Mann, bei der Fuß⸗ 
artillerie 3800 Mann, bei den Pionieren 2300 Mann, beim Eiſenbahn⸗ 
regiment 400 Mann, bei der Luftſchifferabtheilung 30 Mann und beim 
Train 5374 Mann. Bei der Infanterie und den Jägern finden außer 
der punch die von Ergänzungsmannſchaften zu den Käiſermanövern nur 
die durch die Heerordnung unmittelbar feſtgeſetzten Uebungen ſtatt. Aus 
der Erſatzreſerve werden einberufen zu einer 10 wöchigen Uebung zuſammen 
12500 Mann, zu einer 6 wöchigen Uebung 10 500 Mann, zu einer vier: 
wöchigen Uebung 9500 Mann. Die Dauer der. Uebungen der Reſerve 
und Landwehr beträgt 12 Tage, bei der Luftſchifferabtheilung 28 Tage. 
Den Ausführungsbeſtimmungen entnehmen wir noch folgendes: Außer 
den oben aufgeführten Uebungsſtärken find zu Uebungen u. a. noch 
heranzuziehen: Die Volksſchullehrer der Reſerve die ehemaligen Ein⸗ 
De rei en aller Waffen, welche nicht Offizier⸗Aſpiranten find, 

ie Offizier⸗Aſpiranten zꝛc aller Waffengattungen, ſofern fie nicht lediglich 
zu den oben feſtgeſetzten Landwehrübungen einberufen werden. 

In einer antiſemitiſchen Volksverſammlung! ſprach Herr 
Bot über „Antiſemitismus und Judentaufe“. a 8 Stoͤcker 
habe neulich an dem Beiſpiele Neanders ausgeführt, daß er glaube, daß 
ein Jude, wenn er ſich taufen laſſe, ganz deutſch werden könne und es 
guch wohl werde. Der Standpunkt des reinen Antiſemitismus ſei nun 
folgender: Nach Aufhebung der Judenemancipation ſolle die Taufe den 
Juden zwar die volle Gleichberechtigung in der Kirche, nicht aber auch 
im Staate verſchaffen (ſehr richtig!); ſonſt würden ſich alle Juden zu 
dieſem Zwecke taufen laſſen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Härte, daß 
die wenigen edlen, aus Ueberzeugung zum Chriſtenthum übergetretenen 
Juden unter der erwähnten Maßregel mitleiden müßten, ſei nicht zu ver⸗ 


meiden. Glasſchleifer Mager bemerkte, die öffentliche Meinung gehe 
n, jeder gebildete und rechtlich denkende Menſch einem freien 
Culturſtaate (Ohol) 


den Antisemitismus alt zur Ehre anrechne⸗ 
Deutſchland habe den Standpunkt längſt verlaſſen, daß eine ſo charakter⸗ 
loſe Bewegung zu fördern ſei. (Oho! Lebhafter Widerſpruch.) Er, 
Redner, ſei Socialdemokrat aus voller Ueberzeugung. (Aha!) Warum 
bekämpfe denn der Antiſemitismus blos den jüdiſchen Capitalismus. Wie 
die Antiſemiten die ſocialen Zuſtände beſſern wollten, darüber ſei noch 
wenig geſagt (Rufe: Juden und Socialdemokraten 'raus! Der Vorſitzende 
mahnt zur Ruhe und bittet, eine freie Discuſſion zu geſtatten), der Grund 
des ſocialen Uebels liege in der Charakterloſigkeit unſerer Zeit und dem 
daraus entſpringenden Egoismus. Daher Er Zuſtände zu jBeften, bie 
dem Egoismus keinen Spielraum mehr ließen. — Es kam hierauf noch 
lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Antiſemiten und Herrn 
ager, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

L. C. [Eine wichtige Entſcheidung zu Gunſten der Hilfs⸗ 
kaſſen.] Das n hat am 4. Februar in der Revi⸗ 
N der Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins der 

eutſchen Tiſchler und Berufsgenoſſen gegen die Entſcheidung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Potsdam dahin entſchieden, daß durch die Einfügung des 
$ 14 in das Statut, Ordnungsſtrafen betreffend, nicht Kean das Geſetz 
verſtoßen ſei und demnach die Hilfskaſſe dem § 75 des Kranken⸗Verſiche⸗ 
run be 1 Der $ 14a des Stakuts läßt eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe is zu 20 M. zu gegen ein Mitglied, welches die Angehörigkeit oder 
oder den Beitritt zu einer anderen Krankenkaſſe nicht ſofort anzeigt; 
2) wenn es als krank oder erwerbsunfähig gemeldet iſt, bei einer Arbeit 
getroffen wird oder die Arbeit wieder aufnimmt, ohne den Ortskaſſirer 
avon in Kenntniß zu ſetzen; 3) wenn es krank gemeldet iſt, ohne ſchrift⸗ 
liche ärztliche Erlaubniß ausgeht, bez. ein öffentliches Local beſucht oder 
die vom Arzt vorgeſchriebenen Ausgeheſtunden ohne Nachweis dringender 
Gründe überſchreitet oder 4) der auf Grund des $ 11 getroffenen An⸗ 
ordnung, ſich in eine Heilanſtalt zu begeben, nicht Folge leiſtet. Die 
Strafgelder find innerhalb vier Wochen nach eingetretener Exwerbs⸗ 
fähigkeit zu entrichten. Die Einführung dieſer Ordnungsſtrafen hat, wie 
man ſieht, lediglich den Zweck, die Kaſſen gegen Ausbeutung und Schädi⸗ 
gung aller Art zu ſchüzen. Die Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
erichts iſt deshalb vom beſonderer Bedeutung, weil hier zum erſten 
ale den immer weiter geh nden Beläſtigungen und Beſchränt en 
der Kaſſen durch die Behörden, bez. den Regierungspräſidenten ſeitens der 
höchſten Inſtanz ein Riegel vorgeſchoben wird. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

[Zum Drama in Meyerling.] Dem „B. Tgbl.“ wird aus 
Wien, 11. Februar, geſchrieben: Aus Venedig ſind heute an zahl⸗ 
reiche Mitglieder der Ariſtokratie ſchwarzgeränderte Anzeigen ge⸗ 
langt, welche den Tod der Baroneſſe Marie Vetſera melden. 
Die Baroneſſe, heißt es, ſei während ihres Aufenthaltes in den Lagu⸗ 
nen ſtark an der Malaria erkrankt und daſelbſt auch verſchieden. Die 
Trauernachricht wurde mit der ihr gebührenden ſtillen Theilnahme 
aufgenommen. — Als letztes Angedenken an die früh verſchiedene 
Schönheit ſucht jetzt Jedermann ihr liebreizendes Bildniß zu gewinnen. 
Merkwürdiger Weiſe gelangte durch die maſſenhafte Nachfrage, die 
nach den Photographien der Baroneſſe in den hieſigen Kunſthandlungen 


gehalten wurde, erſt das große Publikum zur Kenntniß von dem 
Schickſale der jungen Ariſtokratin. Die Kunſthandlungen, welche 
daraufhin das Bildniß der Baroneſſe in ihren Schauläden ausſtellten, 
wurden aber bald von behördlicher Seite erſucht, die Photographien 
aus denſelben zu entfernen. Thatſächlich wird man auch heute nir⸗ 
gends in den Schaufenſtern ſolche finden; wie groß jedoch der Be⸗ 
gehr nach ſolchen Bildern iſt, wiſſen am beſten die Beſitzer von 
zwei Wiener Ateliers, in welchen ſeit Enthüllung der Kataſtrophe 
die Portraits der Baroneſſe zu Tauſenden copirt werden, um den 
Beſtellungen, die aus dem In⸗ und Auslande einlaufen, gerecht zu 
werden. Man ſieht ſolcher Aufnahmen drei. Die eine zeigt die 
Baroneſſe Vetſera im Hauskleide mit aufgelöſtem Haar, die zweite im 
Jagdeoſtüm, die letzte im Straßenkleide. — Ein anſcheinend neben⸗ 
ſächlicher Umſtand, der ſich auf die Herkunft der Bildniſſe bezieht, iſt 
charakteriſtiſch für die intimen Beziehungen, die zwiſchen dem Kron⸗ 
prinzen Rudolf und der Baroneſſe beſtanden. Die früheſten und 
beſten Portraits ſtammen aus dem bekannteſten Wiener Atelier, das 
zu ſeinen Kunden die Mitglieder des Hofes und faſt die geſammte 
Ariſtokratie zählt, d. h. die Mitglieder des Hofes bis auf das Kron⸗ 
prinzenpaar, das eines geringfügigen Anlaſſes wegen ſeine Bilder bei 
einem anderen Photographen herſtellen ließ. Als nämlich Kaiſer 
Wilhelm II. noch als Prinz in Wien weilte, ließ er ſich in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Kronprinzen in dem erſtbezeichneten Atelier photo⸗ 
graphiren. Einzelheiten aus jener intereſſanten Sitzung kamen durch 
irgend einen Zufall in eine Wiener Zeitung, und als Kronprinz 
Rudolf die übrigens wahrheitsgetreuen Mittheilungen, die, nebenbei 
bemerkt, ohne Wiſſen des Atelierbeſitzers in die Oeffentlichkeit gelangten, 
las, erklärte er, dem Schwarzbildner ſeine Kundſchaft zu entziehen, 
denn ein Photograph, fügte er hinzu, müſſe discret ſein und die 
Geheimniſſe ſeiner Köpfe gut zu wahren wiſſen. Von dem Augen⸗ 
blicke an, da nun Baroneſſe Vetſera in Beziehungen zu dem Kron⸗ 
prinzen trat, folgte ſie ihm auch zu — ſeinem Photographen. 


Frankreich. 


L. Paris, 11. Februar. [Die boulangiſtiſchen Blätter] 
hatten für geſtern eine große Kundgebung der Parifer Arbeiter: 
Syndicatskammern, derſelben, welche ſich an den jüngſten Con⸗ 
greſſen in Troyes und Bordeaux betheiligt hatten, angekündigt, und 
in der That verſammelten ſich des Vormittags etwa ſechzig Delegirte 
bei der Arbeitsböͤrſe. Dort wurde ihnen aber der Eintritt in die 
zwei großen, für Verſammlungen beſtimmten Säle verweigert und ſie 
mußten auf den Gängen herumirren oder ſich in den kleinen Zunft⸗ 
ſtuben der Schuſter und Maurer zuſammendrängen. Hier war unter ihnen 
nur von den Kundgebungen die Rede, welche um dieſelbe Stunde in 
den drei anderen größten Städten des Landes, Lyon, Bordeaux und 
Marſeille, ſtattfinden ſollten und auch wirklich ſtattfanden. Da die 
Delegirten ſahen, daß es ihnen nicht möglich ſein würde, von der 
Arbeitsbörſe aus einen Zug nach dem Miniſterium des Innern zu 
organiſiren, löͤſten fie ſich auf und gaben ſich ein Stelldichein in 
einem Locale am Eingange des Faubourg Saint⸗Honoré, wo ſowohl 
der Elyſée⸗Palaſt als das Miniſterium des Innern liegt. Hier 
wurden neun Vertrauensmänner bezeichnet, welche Auftrag hatten, 
dem Conſeils-Präſidenten ein Geſuch zu überreichen, das folgende 
Forderungen aufſtellt: 

1) Herabſetzung des Arbeitstages auf 8 Stunden; 

2) Feſtſtellung eines Minimal⸗Lohnes in Uebereinſtimmung mit 
den Minimal⸗Ausgaben für den Lebensunterhalt der einzelnen Orte; 

3) Verbot, die Arbeitslöhne durch Feilſchen zu verringern; 

4) Verpflegung der Kinder, Greiſe und Invaliden der Arbeit 
durch den Staat. 

Einem Zuſatze gemäß gedenken die Delegirten der Syndicats⸗ 
Kammern, Sonntag, 24. Februar, die Antwort des Miniſterpräſidenten 
abzuholen. 

Die Kundgebung vor dem Miniſterium des Inneren und vor 
dem Elyſée⸗Palaſte beſchränkte fi auf ein kurzes Stehenbleiben der 
neun Abgeſandten mit einigen Begleitern auf der Place Beauvais. 
Der Friedensoffizier Florentin trat an die Gruppe heran und lud die 
Delegation ein, das Miniſterium zu betreten, ihr Gefolge aber, ſolle 
ſich auf die nahe Avenue de Marigny zurückziehen. Die Delegation, 
von dem Friedend-Offizier geführt, überreichte ihr Geſuch einem 
Huiſſier, welcher mit dem Beſcheid zurückkam, der Miniſter des 
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Inneren ſei abweſend, ſein Cabinets⸗Chef aver bereit, die Delegirten 
zu empfangen. Dieſen genügte es jedoch, das Schreiben abgegeben 
zu haben, und ſie zogen ihres Weges nach dem Palais Bourbon, 
dem Luxembourg, dem Bauten⸗Miniſterium, der Seine⸗Präfectur und 
dem Stadthauſe, wo ſie überall ihre Petition zurückließen. Das alles 
lief ſo ruhig ab, daß die Bevölkerung erſt durch den „Temps“ und 
die heutigen Morgenblätter von den Bemühungen der Arbeiter 
Kenntniß erhielt. Wie der Telegraph meldet, ſprachen ähnliche Dele⸗ 
gationen in den Städten Lyon, Bordeaux und Marſeille bei 
den dortigen Präfecten, in Lyon auch bei dem Maire vor, ohne 
daß irgendwie Unruhen entſtanden, doch iſt zu bemerken, daß wenig⸗ 
ſtens in Lyon die unmittelbare Betheiligung der Arbeiter eine leb⸗ 
haftere war und um ½11 Uhr Vormittags mindeſtens 3000 Per⸗ 
ſonen die Place des Terreaur anfüllten. Der Präfect Cambon, 
von der bevorſtehenden Kundgebung unterrichtet, hatte den 
Blättern eine Note mittheilen laſſen des Inhalts, er werde die 
Delegation nur dann empfangen, wenn fie nicht zahlreich ſei 
und ſich auch durch keine lärmende Menge auf der Straße unter⸗ 
ſtützen laſſe; keine Volksanhäufung, keine ſchaarenweiſe Kundgebung 
werde geduldet und eine allfällige Hemmung des Verkehrs geahndet 
werden. Deſſenungeachtet wurde die Delegation bis in die Vorhalle 
des Hotel de Ville von einer dichten Menge begleitet, allein Herr 
Cambon hielt Wort, er emfing fie erſt, nachdem ihr Gefolge ſich 
zurückgezogen hatte. Der Präfect des Rhone⸗Departements verficherte 
die Arbeiter, die ihm ihr Geſuch einhändigten, in dem es ebenfalls 
heißt, ſie werden am 24. Februar die Antwort abholen, feiner 
Sympathien, ſuchte ihnen begreiflich zu machen, daß ſo wichtige 
Fragen ſich nicht Knall und Fall in vierzehn Tagen Iöfen laſſen, und 
fügte hinzu, wenn die Republik ihnen lieb ſei, ſo würden ſie nicht in 
vierzehn Tagen wiederkommen, da die Republik ſchon zwei Mal durch 
Straßenunruhen getödtet worden ſei. Falls fie aber feinen Rath nicht 
berückſichtigen ſollten, fo würde er, feiner Pflichten eingedenk, energiſch 
über die Aufrechterhaltung der Ordnung wachen. Hierauf ſoll ein 
Delegirter geantwortet haben, im Jahre 1848 gewährten die Arbeiter 
der Regierung drei Monate Credit; „etzt hätten fie ſchon fett acht⸗ 
zehn Jahren Credit gewährt.“ Herr Cambon, welcher krank iſt, hatte 
die Delegation in einem Lehnſtuhl figend, von dem Staatsanwalte 
und den Generalſecretären der Präfectur umgeben, empfangen. 


Provinzial-Zeitung. 


& Hirſchberg, 13. Febr. [Handelskammer] In der 
Sitzung der hieſigen Handelskammer wurde auf Grund eines aus der 
Mitte der Versammlung geſtellten Antrages beſchloſſen, beim königl. Amts⸗ 
gericht dahin vorſtellig zu werden, daß gerichtliche Termine für Kaufleute 
wo möglich nicht — Markttage gelegt werden. Die Mittheilungen, 
welche ſodann vom Vorſitzenden, Spediteur Herrmann, gemacht wurden, 
betrafen u. a. ein Schreiben des hieſigen kaiſerl. Poſtamtes, welches die 
Handelskammer darauf aufmerkſam macht, daß ein Abonnement auf den 
abgekürzten Gebührentarif für Telegramme eingerichtet worden iſt, durch 
welches die Abonnenten ſtets a von weſentlichen Aenderungen 
des Tarifs benachrichtigt werden. ie geplante Fernſprecheinrichtung für 
die Stadt und die Umgegend wird, wie hierbei bemerkt wurde, jedenfalls 
— Frühjahr zur Ausführung gelangen. — Der nächſte Gegenſtand der 

agesordnung betraf einen Antrag der biefigen Kaufmanns⸗Societät, die 
vom Central⸗Vorſtande der kaufmänniſchen Verbände und Vereine Deutſch⸗ 
lands an den Bundesrath des Deutſchen Reiches gerichtete Petition, welche 
nachſtehende Aenderungen reſp. Er . des neuen, im Entwurf vor⸗ 
liegenden Genoſſenſchaftsgeſetzes erſtrebt, zu prüfen und event. durch Bei⸗ 
trittserklärung zu unterſtützen: a. „Staats-, Communal⸗, Poſt⸗ und Bahn⸗ 
„ ſowie Lei Schul weber. Vorstand noch 


en, dürfen 

fonds bei Conſumvereinen darf Pipers pCt. des zum eigentlichen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe verwendeten eigenen und fremden Capitals betragen.“ 
e. „In Anbetracht, daß die Hauptconfumartifel, wie Brot, Mehl, Kaffee, 
Zucker, Reis ꝛc., die hauptſächlichſten Nahrungsmittel der unbemittelten 
Klaſſen ſind, denen die Vortheile des Genoſſenſchaftsweſens doch vor allen 
eg zu Gute kommen follen, Normativbeſtimmungen zu erlaſſen, 
welche an dieſen Artikeln nur einen Nutzen geſtatten, welcher nach Ab⸗ 
eee darauf ruhenden nothwendigen Unkoſten eine zu vertheilende 
Dividende von höchſtens 5 pet. zuläßt.“ d. „Branntweine und Liqueure, 
ſowie geiſtige Getränke aller Art ſind im Sinne des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
nicht zu den Lebensbedürfniſſen zu rechnen und deshalb deren Verkauf oder 
Verabreichung in Conſum⸗Vereinen verboten.“ Die Verſammlung beſchloß 
mit beſonderer Beziehung auf den Punkt d den Beitritt zu dieſer Petition. 
— Die am 19. d. Mts. in Berlin ftattfindende Plenarverſammlung des 
deutſchen Handelstages gedenkt die Handelskammer nicht zu cken. 


Kleine Chronik. 


Der Gold⸗Club. Die „N. Fr. Pr.“ erhält Mittheilungen über eine 
merkwürdige Schwindlerbande, welche in Rußland ihr Unweſen treibt und 
in Riga ihren Sitz zu haben ſcheint. Die ſaubere Geſellſchaft, welche ſich 
den Namen „Rigaer Gold⸗Club“ beilegt, ſcheint weitverzweigt, die Zahl 
ihrer Opfer keine geringe zu ſein. Es ſind der „N. Fr. Pr.“ Mittheilun⸗ 

von einigen Betrogenen zugekommen, welche in Wien wohnhaft ſind. 
Am Ende des vorigen Jahres ſendete einer der bekannteſten und reichſten 
Ariſtokraten ſeinen Trainer nach Rußland, um Pferde daſelbſt zu kaufen. 
Dort hörte der Trainer von den Agenten, welche den Verkauf der Pferde 
vermittelten, daß man in Rußland durch Ankauf von Gold ein gutes Ge⸗ 
ſchäft machen könne. In Rußland ſei nämlich der Kauf und Verkauf von 
Rohgold geſetzlich verboten, trotzdem werde aus Sibirien Goldſtaub ein⸗ 
geſchmuggelt und unter dem Courswerthe verkauft. Die Agenten erklärten 
nun, einen Kaufmann zu kennen, der wohl gern bereit wäre, Gold un⸗ 
gemein Ber zu verkaufen. Der Trainer berichtete hierüber nach Wien 
und erhielt den Auftrag, für 15 000 Rubel Goldſtaub zu kaufen. Die 
Agenten führten ihn zu dem Beſitzer des Goldſtaubes, einem Pelzwaaren⸗ 
händler. Dieſer entnabm einer Ledertaſche, welche mit Goldſtaub voll: 
gefüllt war, ein kleines Quantum und machte vor dem Trainer die Gold⸗ 
probe, indem er dieſes Quantum vor deſſen Augen einſchmolz, worauf ein 
Goldkörnchen zum Vorſchein kam, welches der Trainer bei einem Juwelier 

rüfen ließ, der verſicherte, dies ſei das feinſte Gold. Nun By der 
Trainer für die genannte Summe von 15000 Rubeln Goldſtaub und brachte 
denſelben ſeinem Herrn. Jüngſt ſand der Verwalter des Ariſtokraten die 
mit Goldſtaub gefüllte Kiſte in der Edelmetallſammlung des Letzteren vor und 
bewog denſelben, den Goldſtaub zu verwerthen. Der Ariſtokrat gab feine Zu⸗ 
ſtimmung, der Verwalter brachte den Goldſtaub in das Münzamt, um 
dort die Einſchmelzung beſorgen zu laſſen. Zu feinem Erſtaunen 
hörte er jedoch, daß dieſer Goldſtaub nichts Anderes als Meſſin ftaub 
ſei. Erſchrocken machte er feinem Herrn hiervon Mittheilung, und dieſer 
ließ Erhebungen einleiten, welche zu dem Refultate führten, daß er a 
Opfer eines Schwindels geworden ſei. Es wurden nun behördliche 
Schritte eingeleitet, welche jedoch in Rußland eine eigentümliche Wirkung 
hervorriefen. Nach Verlauf einiger Zeit erhielt nämlich der Verwalter 
des öſterreichiſchen Ariſtokraten aus Riga einen ungemein ironiſch abge⸗ 
aßten Brief, in welchem es unter Anderm heißt: „Die von Ihnen er⸗ 
tattete Anzeige compromittirt im Grunde genommen Sie allein und uns 
ar nicht, denn da der Verkauf von Rohgold in Rußland überhaupt ver⸗ 
koten iſt, ſo hält das ruſſiſche Geſetz auch Jeden ſtraffrei, der falſchen 
Goldſand, zum Beiſpiel Meſſingfeilſpähne, für echtes ſibiriſches Gold ver: 
kauft. Jede Gefahr iſt ſomit von vornherein für uns ausgeſchloſſen. Wir 
hegen ſogar die Hoffnung, in Ihnen ein vermöge Ihrer Connexionen 
recht einflußreiches und thätiges Mitglied unſerer Corporation gefunden 
8 haben. Unſere Deviſe lautet Mitgliedern gegenüber: „Ebrlichkeit und 

iSeretion.“ Und fie wird nie verletzt! Als Beiſpiel unſerer Coulanz, 
oder nennen Sie es Verſchwiegenheit, diene Ihnen nur der eine Ja 
daß ein franzöſiſcher Cavalier mit circa 50 000 Frances bei uns Mitglied 
wurde und heute, ohne feinen — Cavalier eingebüßt zu haben, aus 
unſerer Geſellſchaft bereits an 000 Frances Gewinnantheil bezogen 
hat Mit freundſchaftlichem Gruße empfiehlt ſich Ihnen der dankbare 
Gold-⸗Club. Riga, 24. December a. St. 1888. Antwort per 
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Adreſſe J. v. P., Dem Briefe lag ein Zettel bei, auf welchem es heißt: 
§ 173, p. 23. Ein Betrug bei Abſchluß eines Geſchäftes, we Ge geſetzlich 
verboten iſt, kann auf keinen Fall vom Geſetze verfolgt werden. aher 
die Perſon, welche ſich verpflichtet hat, einer andern Goldſtaub zu ver⸗ 
kaufen (was laut $ 612 verboten iſt), und ihr ſtatt u) Kupferfeilſpähne 
oder dergleichen gegeben hat, laut Geſetz nicht verfolgt werden kann. 
(Beſtimmung des Criminal = Caſſations = Gerichts = Departements 

5, Nr. 173.) Dieſes Schreiben veranlaßte den Verwalter des 
Ariſtokraten, ſeiner Entrüſtung in einem Briefe nach Riga Ausdruck zu 
eben. Die Antwort war wieder ein ſarkaſtiſches, mit Citaten aus deutſchen 
Pichlern gewürztes Schreiben, in welchem dem Verwalter abermals der 
Vorſchlag gemacht wurde, Mitglied „des weitverzweigten, ſich des beſten 
Gedeihens und der feinſten Verbindungen erfreuenden Gold⸗Clubs“ zu 
werden. In dem Briefe heißt es weiter: „Jedes — —.— Clubs 
hat in eigener Perſon den ſüßen Genuß des leichten Reichwer — — 9 
gekoſtet, Niemand, ſelbſt der angeſehenſte Mann nicht, hates hr ve bone „ 
unſerm Unternehmen beizutreten. Es iſt keine Gefahr dam len Waller 
Es Reit mac bei ung, er fer 194 E nn m 10 1 1 ii 

nungsloſen die Wette | Au 

ne ae daß wir ſie ſtill an ihm vorüber: 
ziehen laſſen, damit, wenn er heimkehrt, klarer Himmel iſt. Ihre Maß⸗ 
egen uns hätten Sie lieber vor dem Geſchäfte ergreifen ſollen; 
mit verſchiedenen Details und humo⸗ 


ſeinem Haupte ſchwebt; genug, 
die Verbffentuchung Ihres Ramens 
ie Veröffentlichung Ihres Namen 2 
riſtiſchen Ausſchmückungen aus unferer Correſpondenz wird Ihnen unendli 
ls uns, denn wir haben die Lacher auf unſerer Seite, un 


mehr ſchaden, a 
10 Dummen niemals alle 


dann tröſtet uns ſtets der ſchöne Gedanke, daß die 
werden u. f. w. Wir werden ſtets ohne Groll, aber mit aufrichtiger Dank⸗ 
barkeit an Sie denken. Der Rigger Gold -Club.“ Der Ber 
begab ſich mit dieſen Briefen zur ruſſiſchen Botſchaft und erhielt dort auf 
ſeine Abe eine merkwürdige Antwort. Die Sadıı ſo Id man ihm, 
würde die Botſchaft nur dann intereſſiren, wenn die ruſſiſ en Kaufleute 
in der That echtes Gold verkauft hätten; ſo aber finde die Botſchaft keinen 
Anlaß, einzuſchreiten. So ſteht die Sache. Der Ariſtokrat hat einen 
aden von 15 000 Rubeln und braucht, wie die mitgetheilten Briefe 
inden auch für den Spott, nicht zu ſorgen. Er iſt übrigens nicht das 
einzige Opfer der Rigaer Schwindler; duch andere erſonen in Wien 
owie anderwärts beklagen den Verluſt anſehnlicher Summen an den 
Rigaer Gold⸗Elub, deſſen Treiben hoffentlich durch Veröffentlichung dieſer 
Zeilen Einhalt geboten werden wird. 7 


Die marokkauiſche Geſandtſchaft in Caſtaus Panoptikum. 
Die marokkaniſche Geſandtſchaft fand ſich Dinstag Nachmittag vollzählig, 
in Begleitung zweier Adjutanten und eines Dragomans, in dem Panopti⸗ 
kum ein. Es war dies der zweite Beſuch, den die Marokkaner dem 
Caſtan'ſchen Panoptikum abſtatteten. Das erſte Mal waren fie an einem 
Sonntag Nachmittag daſelbſt erſchienen, wo ſie, unbekümmert um die 


ments beſuchten, von Saal zu Saal ſchritten und längere Zeit bei einzelnen 
Gruppen verweilten. Die Ausſtellung ſcheint ihnen nun dermaßen ge⸗ 
fallen zu haben, daß ſie Dinstag zum zweiten Male kamen und nahezu 
ren hier verblieben. Beſondere engen nen auf 

a der feuer und die beiden großen 

helm im Kreiſe feiner Familie“ und „Ein Früh⸗ 


wei 
ie marokkaniſchen 
Gruppen „Kaiſer 


e⸗ 
waltige Zahl der Beſucher, die ſämmtlichen Räume des großen Etabliſe⸗ A x 


ſchoppen beim Reichskanzler“ auszuüben, da fie längere Zeit der Betrach⸗ 
tung dieſer Gruppen widmeten. Außerordentlich Überraſcht wurden ſie 
durch die Vorführung der beiden Illuſtonen „Magneta“ und „Iphigenia“, 
deren Erſcheinen auf ſie den Eindruck eines „Wunders“ hervorbrachte. 


Bei den Unruhen in Rom am vorigen Freitag ſchwebte, dortigen 
Blättern aufolge, auch ein Ehepaar aus Berlin, Herr Friedrich Hahn und 
ſeine Gattin Emilie, in großer n Beide waren, von Berlin 
kommend, am Donnerstag in der Siebenhügelſtadt eingetroffen, um den 
B Carneval daſelbſt zu ſeben. Als ſie am Freitag in einer 

roſchke die Via Reale durchfuhren, hatten 4 das —— jener Volks⸗ 
lawine zu begegnen, welche, mit Stöcken und Meſſern bewaffnet, mehrere 
Stunden lang Nom in Schrecken feste. Der elegante Cylinderbut des 
Herrn wurde ſofort mit er ſelbſt 
am Kopfe und ſeine Frau am niche Verletzungen 
davontrugen. S A die Zügel gefallen, 
während die N i Stöcken und Steinen ein⸗ 
in Krämpfe, und dieſem Umſtande 
daß ſie mit Hilfe des ſehr ent⸗ 


großen Steinen bombardirt; 

\ rechten Arme nicht 

Mebrere Strolche waren dem 

10 55 2 Sul das © 
ngen. Die Frau vor 

hatten es Beide debialt zu danken, 


loſſenen Betturino (Kutſchers) lebendig davonkamen. Im Handgemenge 
e die Kleider buchſtäblich vom Leibe geriſſen worden. Mehr 
todt 


lebend kamen ſie nach dem Hotel N wo ſie abgeſtiegen 


waren, und dort entdeckte Herr Hahn erſt, daß man ihm auch die Uhr 


chf und das Portefeuille weggeriſſen hatte. Frau Hahn iſt in Folge der Auf⸗ 
d regung erkrankt. 


„Die diesjährigen Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth finden, wie be⸗ 
reits gemeldet, in der Zeit vom 21. Juli bis 18. Auguſt einſchließlich ftatt. 
In Ausſicht genommen find, den Münchener „N. N.“ zufolge, neun Auf⸗ 
führungen des Bühnenweih⸗Feſtſpieles „Parſifal“, vier von „Triſtan und 
Iſolde“ und fünf der „Meiſterſinger von Nürnberg“. Innerhalb der vor⸗ 
1 Zeit werden die „Parſifal“⸗Aufführungen an allen Sonntagen 
und Donnerstagen, die von „Triſtan und Iſolde“ an den vier ae 
und die der „Meiſterſinger“ an den vier Mittwochen und am Sonnabend, 
den 17. Auguft ſtattfinden. Hofeapellmeiſter Levi wird die men 
des „Parſifal“, Director Mottl die von „Triſtan und Iſolde⸗ 22 r. Hans 
Richter die der „Meiſterſinger von Nürnberg“ dirigiren. Da die ſtuſen⸗ 
weiſe Inſcenirung ſämmtlicher Werke des Meiſters in Ausſicht enommen 
iſt, werden „Triſtan und Iſolde“, ſowie die „Meiſterſinger von? ürnberg“ 
auf abſehbare Zeit hinaus nicht mehr zur Ar * Zum Im 
Jahre 1890 werden keine Au ee 2 ak — Baufe, die Nic 

e * „ „dem genannten 
eventuell auf ein weiteres 1 Taunbäuſer verwendet. 9 


Blatt zufolge, zur Inſcenirung 


jed in, daß man nicht auf dieſem Wege katholiſch beichten könne. 
Gegenüber dieſer Beſtimmung wirft ſich die 50 auf, ob die durch den 
Draht übermittelten Gnadenſpenden der Kirche, wie 3. B. der päpftliche 
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0 chberg, 12. Febr. [Hörnerſchlittenbahn. — Braun: 
eiſen 8 Von den beben Seiten wird mitgetheilt, daß gegen⸗ 
wärtig die Hörnerſchlittenbahnen vom Gebirge herunter ne find; 
o u. a. von den Grenzbauden. Von der Petersbaude geht die Bahn bis 


gnetendorf und et von der Neuen ſchleſiſchen Baude bis nach 


Schreiberhau und Petersdorf. Von 8 wird geſchrieben: Wer 
gegenwärtig eine Schlittenpartie nach Marienthal oder Böhmen unter⸗ 
nimmt, wird nicht wenig über die hohen Schneewände ſtaunen, die zu 


beiden Seiten der Chauſſee aufgeworfen ſind und faſt überall die hier und 
da angebrachten Schutzſteine überragen. Noch größer aber ſind die Schnee⸗ 
maſſen, die nach dem 1 u aufgethürmt ſind. Der in den letzten 
Tagen wütbende Schnceſturm ſcheint in den höheren Gebirgslagen weniger 
ſtark geweſen zu ſein, deshalb iſt auch dort der Schnee ziemlich gleich⸗ 
mäßig gefallen, aber in einer ſo bedeutenden Menge, daß am vergangenen 
onnabend und Sonntag jede Verbindung zwiſchen hier und der Ge 
ſchleſiſchen Baude abgeſchnitten war. Um den Verkehr wieder herzufte e 
waren Montag Arbeiter und eine Anzahl Pferde a der ee x 
chäftigt. Mittels einfacher Schneepflüge wurde die Bahn Aaßchen De 
ahren und vollſtändig geebnet. u beiden Seiten derſelben erheben ſich 
aſt durchweg einen Meter hohe ände. — Der „Bote a. d. Rieſengeb. 
or: Die vor etwa 4 Wochen unternommene Excurſion der Oberſteiger 
Schmidt und Steiger Schulz vom Schmiedeberger Magneteiſenſteinberg⸗ 
werk in die Gegend von Schmottſeiffen, Kreis Löwenberg, behufs Unter⸗ 
ſuchung eines dort verfallenen Bergwerkes auf die Ertragsfähigkeit hin iſt 
nicht erfolglos geweſen. Eine eingehende Unterſuchung durch die ge⸗ 
nannten Herren hat ergeben, daß bei Wünſchendorf ſchönes Brauneiſenerz 
lagert. Die Königs⸗ und Laurahütte, die Inhaberin des Schmiedeberger 
Bergwerkes, wird auch für die Gewinnun des dort en Braun: 
eiſenerzes die nöthigen Mittel hergeben. In e Anzahl 
Bergleute von aus zur Gewinnung der Br enerze nach 
Wünſchendorf abgeſandt werden. 2 
© Trebnitz, 12. Febr. [Pomologiſches Inftitut.) Aus ſicherer 
Quelle e ee wir, Be Halb ein 19 8 ee als Zweig⸗ 
Niederlaſſung des in Proskau beſtehenden errichte wird. Das 30 Morgen 
große, biergu erforderliche, zur Königl. Domaine Neuhof gehörige Terrain 
e 


ft bereits abgezweigt worden. 5 - 
© — 12. Februar. [Landwirthſchaftliche Aus⸗ 


tellung.] In der am 9. d. Mts. ſtaktgehabten Sitzung des hiefigen 
Ruben Pit Clubs iſt als Termin für die ver 5 land⸗ 
wirthſchaſ ache Anstellung der 28. Mai er. fe gelch De Die 
Schützengilde hat ſich bereit erklärt, den e zu dieſem Zwecke 
dem landwirthſchaftlichen Club zur Verfägaff zu ſtellen. Zu dieſer Aus⸗ 
ſtellung wird von der Provinzial⸗Vereinskaſſe Prämien fur f 1500 M. 
ewährt werden. Derſelbe darf jedoch nur zu Prämien für Pferde und 
Rinder verwendet werden. 


A Wünſchelburg, 13. . a ; 
bei der hieſigen Kümmereita e pro 1887/88 find gegen früher um ein De 
deutendes zurückgeblieben. ift daher für das laufende Jahr eine Er⸗ 
höhung der Schulſteuer bis zu 70 Procent der Staatsſteuer nothwendig, 
um die erforderlichen Ausgaben zu decken. 


© Neiffe, 12. Febr. [Generalverſammlung des Thierſchutz⸗ 
nn eing.] 9 bi e ghierfänuhperein hielt geftern Abend im Stadt: 
ae feine erſte Fesfabrige a Generalverfammlung, ab. 
3 achdem der Vorſitzende, Kreisthierarzt Riedel, die erſchienenen Mitglieder 
8 ergriff der Schriftführer, Hauptlehrer Hirſchberger, das Wort und 
Br den Sapresbericht. Der Verein zählt gegenwärtig 188 Mitglieder, 
5 denden Andenken an 7 in biefem Jahre verſtorbene Mitglieder, 
ihren Pläßzen. ach Nen dr Base erhoben fh die Berfammelten von 
dieſes Jahr aus dem Vorſtand 3 Mitglieder, N he 3 5 en 
Kreisthierarzt Riedel, Director der landwirthſchaftlichen ule Strauch 
und Kanzleiinſpector Bienert aus; dieſelben wurden jedoch per Acclamation 
ſämmtlich wiedergewählt, ſo daß der Vorſtand wie bisher folgendermaßen 
uſammengeſetzt iſt: Sete Riedel (Vorſitzender), Polizelinſpeetor 
Pohris (ielderlreter), Hauptlehrer Hirſchberger (Schriftführer), Kauf⸗ 
mann Schindler ), Direckor der landwirthſchaftlichen Winterſchule 


(Kaſſirer), 
Strauch, Rentier, 


e [Communal a Die Einnahmen 


Richter. Amtsvorſteher Weigel, Kanzleiinſpector Bienert 
und Böttchermeiſter Bernert (Beiſitzer). Nachdem der Vorſitzende noch die 
eingegangenen Schriftſtücke, darunter eine Einladung des Dresdener Thier: 
ſchützvereins zur Feier des 50jährigen Jubiläums des Vereins und des 
damit verbundenen 10. internationalen Thierſchutz-Congreſſes mitgetheilt 
hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 5 8 

Gleiwitz, 13. Febr. [Landwirthſchaftlicher Verein. n 
der geſtern e Sine des land» und forſtwir Caen 
Vereins des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz wurde zum re en 1 
utsbeſitzer Guradze auf Groß⸗Kottulin gewählt. ere eich 

irector Werner über Winterfütierung init Berk ihtigung N 1 0 ne 

d Futtermittelpreiſe. Güterdirertor Flögel Labgud erftattete ben „Janin 
bericht Aus demſelben geht hervor, daß der Verein zur Zei ! it 


14. Febr. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
u Theile bei fester Stimmung. Bevorzugt waren 
r. Valeurs und Rubelnoten; alle diese Werthe 
Später fand indessen ein vollständiger 


2 Breslau, 
kehrte in ihrem erste 
Bergwerkspapiere, ster 


b auflust. > a > 

e statt, als Berlin weichende Notizen a 1 
hütte meldete Gleichzeitig wurden die Gewinnziffern bekannt, 
welche in der heute in Berlin stattgehabten Aufsichtsrathsitzung 
Henna worden sind. Darnach hat die Laurahütte pro ersics 
eschäftssemester (rom 1. Juli 1883 bis 1. Jannar 1889) circa 
520 000 Mark or ern Da im ersten Quartal (1. Juli bis 


1. October 1888) eircn 290000 Mark Plus erzielt worden sind, 80 
stellt sich — Quartal un ne B Der Eindruck dieser Zahlen 
war ein paniqueartiger. Das dr 1 Pr ergwerkspapier stürzte bei 
sehr bedeutenden Umsätzen um drei brocent und schliesst ohne jede 
Erholung zum niedrigsten Course des Tages. Am Ende wurden 
auch die übrigen Gebiete durch die Vorgänge auf dem Muntanmarkte 
= pn] so dass sich der Schluss überall in recht deprimirter Haltung 
Fe 5 Februar (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 

A Fa % bez., Ungar. Goldrente 85½— % bez., Ungar. Papierrente 
70% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütie 148½ etwas bis 145% 
bez., Domnersmarckhütte 79½ 9/79 bez, Oberschſes. Eisenbahn bed. 
118% ½— ½ bez., Russ. 1880er Anleihe 885% bez., Russ. 1884er Anleihe 
102½ bez. Orient-Anleihe II 66,20 bez, Russ Valuta 216½— ½ bez., 
Türken 15½½ͤ bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 14. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 168. 40. Dis- 
eonto-Commandit —, — Ziemlich fest, 
0 Merlin, 14. Febr., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 168, 25. Staats- 
—— 106, 70, Italiener 96, 10, Laurahütte 147, 70. 1880er Russen 
Ds 90. Russ. Noten 216. 20. Aproc. Ungar. Golärente 85. 30. 1884er 
“ssen 102, 50, Orient-Arleihe II 66. 40. Mainzer 113. 90. Disconto- 
Mmmandit 939, 70, 4proc. Egypter 86, 40, Ziemlich fest. 
Marino, 14. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 311, 10. 
Wien 9. 30. 40% ungar. Goldrente 101. 32 Reser virt. 
Staatsbahn 283 Februar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 311, —. 
Silberrente — . 20. Lombarden 101, 2 Galizier 206, 25. Oesterr. 
dio. Papierrente 94, Harknoten 59, 30. 8. 50 Pas öldrente 101, 25. 
Frankfurt = Eibethelbahn A 8 808 i 
Staatsbahn 4 M., 14. Februar. Mittag. Uredit-Actien 261, 12. 
n 212, 62. Lombard Galizier 173. 12. U i 
oldrente 85, 40. Egypter une , urg —. _ Sa gerische 
„ 40. Egypter 86, 40. Laura —, —, 5 


— . ae ebruar. 30% Rente —, — N Anleihe 1878 
„ —. 1 — Be ME che 
Koypter —, „ — —. Binatebahn = 


London, 14, : —, —. 1873er Russen —, — 
Egypter — — 14. Februar. Consols —, 8 
— DBFARE 


Wien, 14. Februar. [Schinss-Course.] Schwächer, 
Ours vom 


0 18 8 Cours vom 13. 14. 
SL edit-Actien... 310 90 310 50 Marknoten 59 27) 59 30 
. nn 251 90 252 50 80 ung. Golärente. 101 30/101 25 
Galla Eisenb.. 100 50 101 — 81 berrente RAT 83 75) 83 80 
5 206 25 206 — [ Londůonn 121 25/121 30 
»poleonsd’or. 959 9 59 |Ungar. Papierrente. 93 95 94 05 


lieder zählt, der Kaſſenbericht verzeichnet eine Einnahme von 1565 M. 
mb eine Ausgabe von 686 M., jo daß ein Beſtand von 879 M. verbleibt. 
Davon werden 794 M. an den Centralverein abgeführt. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden Kreisbaumeiſter Bernhardt und Hauptmann Engelmann 
gewählt. 

———— — —— eh 

Neuigkeiten vom Büchertiſch. 5 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Der zeitgemäße Ausbau des geſammten Lehrlingsweſens 
für Induſtrie und Gewerbe. Vorſchläge zur Erziehung und 
Ausbildung der gewerblichen Jugend, entwickelt und beſprochen nach 
5 und auszüglich mitgetheilten in⸗ und ausländiſchen Be⸗ 
trebungen um die Hebung der Induſtrie, der Gewerbe und des Hand⸗ 
werkerſtandes. Den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, Induſtriellen, 
Tuungen, Lehrern und Gewerbefreunden gewidmet von Robert 

arbe, Königl. Eifenbahn = Mafchinen = Infpector. Verlag von 
Dierig u. Siemens in Berlin. j 

Papa Hamlet. Von Bjarne P. Holmfen. Ueberſetzt und mit 

einer Einleitung verſehen von Dr. Bruno Franzius. Verlag von 
Carl Reißner in Leipzig. N 5 

Die rationelle Erkenntniß Spinoza's. Verſuch einer Erläuterung 
Leichen. von M. 3 5 9 1 0 ir Preußiſchen Philo⸗ 
ogen⸗Zeitun rich Lazarus) in Berlin. 

Eine 5 Novelle von Eliſe Polko. Gefeblt. Novelle 
von Maria Lenzen di Sebregondi. Auf Ehre. Eine wahre 
Geſchichte von Hermann Grabert. Verlag von J. P. Bachem 


Culturgeſchichte 


in Köln. 
Straßburg vor hundert Jahren. Ein edc N 
Frommann in 


von Hermann Ludwig. Verlag von Friedr 
Stuttgart. 

Der dreifüßige oder Normal: Geigenfteg, erfunden und begründet 
von Hermann Ritter, kgl. Profeſſor und großherzogl. Kammer⸗ 
Virtuos. Verlag von Georg Hertz in Würzburg. 

Deutſchlands Colonien. Kurze Beſchreibung von Land und Leuten 
unſerer außereuropäiſchen Beſitzungen. Nach den neueſten Quellen 
bearbeitet von Carl Frenzel, Verlag von Carl Meyer (Guftav 
Prior) in Hannover. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Braunſchweig, 14. Febr. Abermals herrſchen hier ſtarke Schnee⸗ 
ſtürme. Die Eiſenbahnen ſind wiederum gezwungen, ihren Betrieb 
einzuſtellen. Die hieſige Meſſe leidet unter dieſen Störungen in 
höchſtem Maße. 

11 Wien, 14. Febr. Geſtern Nacht fanden, wie bereits gemeldet, 
in Budapeſt wieder Studentendemonſtrationen ſtatt. Zuerſt wurde 
vor der Redaction des Regierungsorgans „Nemzet“ eine Katzenmuſik 
veranſtaltet, hierauf zogen die Demonſtranten vor das Polizeigebäude. 
Doch kaum wurde hier mit der Katzenmuſik begonnen, ſo wurden 
beide Thore geöffnet, dreißig mit Stöcken bewaffnete Conſtabler, hinter 
denen ebenſoviel mit Säbeln bewaffnete bervorbrachen, hieben auf die 
Demonſtranten los, welche nach allen Richtungen auseinanderſtoben. 
Etwa fünfzig wurden verhaftet. Der Stadthauptmann wird eine 
Proclamation an die Bevölkerung erlaſſen, worin die Betheiligung 
an Aufzügen unter Androhung von Strafen verboten wird. 

F. Budapeſt, 14. Febr. Im Abgeordnetenhauſe erklärte Ugron 
von der äußerſten Linken, er müſſe mit Bedauern die geſtrige An⸗ 
ſprache des Königs an das Reichs lagspräſidium zum Gegenſtand der 
Erörterung machen. Die Regierung nütze die Trauer der Krone aus, 
um für ſich Stimmung zu machen. Die Oppoſition fühle Ehrfurcht 
vor der Krone, aber gegen die Regierung Verſtimmung. Darauf 
entſtand großer Lärm und Ugron wurde zur Ordnung gerufen. 
Tisza proteſtirt gegen die Auffaſſung Ugrons. Die Regierung ſei für 
Anſprachen des Monarchen an Deputationen nicht verantwortlich, ſie 
ſtütze ſich auf die Majorität des Hauſes. Es wäre ſchlimm für den 

Parlamentarismus, wenn die Minorität ſich durch derlei Preſſionen 
vordrängen könnte. Solchen Preſſtonen werde er nie nachgeben. 
Nach Tisza ſprachen noch mehrere Redner der Linken unter t⸗ 
barem Tumult. Die Sitzung dauert fort. 

Die geſtern verhafteten Demonſtranten wurden, nachdem fie bis 
eee im Strafraum des Polizeigebäudes feſtgehalten worden, 
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Cours- O miat. 


Breslau, 14. Februar 1889. 


Merlin, 14. Febr 


[Amtliche Schiuss-Course,] Schwach. 
Eisenhahn-Stamm-Actien. 


Inländische Fonds, 


Cours vom 13. | 14. Cours vom 13. 14. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 60! 87 10 D. Reichs- Anl. 4% 109 —|109 20 
Gotthardt-Bahn .ult. 139 50 140 — . do. do. 3½% 103 90103 90 
Lübeck-Büchen .... 175 70/175 70 Posener Pfandbr.4%/, 102 50102 60 
Mainz-Ludwigshaf. 114 — 114 20 do. 3¼½% 101 80 101 80 
Mittelmeerbahn ult. 121 20 121 10 Preuss. 4% cons. Anl. 108 90109 — 
Warschau-Wien.... 201 — 201 40] do. 3½% dto. 104 50 104 50 

Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 172 — 173 40 
Breslan- Warschau., 60 70; 60 10] do34,9/,8t.-Schläsch 101 00101 40 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 80 101 70 


Ostpreuss. Südbahn. 118 — 117 70 
F 105 20105 30 


Bank-Actien. o. Rentenbriefe.. 


Es wird keine weitere 


nach Aufnahme ihres Nationales entlaſſen. 
Von den 60 Verhafteten 


Unterſuchung gegen dieſelben beabſichtigt. 
waren blos 20 Studenten. 

* Petersburg, 14. Febr. Aus authentiſcher Quelle wird berichtet, 
daß die Verlobung des Großfürſten⸗Thronfolgers mit der 
Prinzeß Alice von Heſſen bereits ſtattgefunden hat. Die offt: 
cielle Bekanntmachung erfolgt in der Butterwoche. Die Prinzeſſin 
erhält den Namen Alexandra. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.“ 

Paris, 14. Februar. Das „Journal officiel veröffentlicht das 
Geſetz, betreffs Wiedereinführung der Bezirkswahlen und die Zurück⸗ 
ziehung des Beſchluſſes betreffs Einberufung der Wähler des Nord⸗ 
departements. 

London, 14. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Calcutta 
vom 13. Februar: Den Gerüchten aus Petersburg, der Emir von 
Afghaniſtan beabſichtige Feindſeligkeiten gegen Rußland, wird kein 
Glauben beigemeſſen. Den letzten Meldungen aus Afghaniſtan zufolge, 
kehrt der Emir im Sommer nach Kabul zurück und beſucht Kandahar. 
—— —̃ ñ—̃ — — 

Handels-Zeitung. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 14. Februar, 1 Uhr 20 Min. Mittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 82!/,, Mai 83¼, Juni 831/,, 
Juli 83½, August 839%, re October 841/,, December 84 ½, 
Tendenz: Fest, aber ruhig. New-York eröffnete mit 15 Points Baisse. 
Rio 11 000, Santos 13 000 Sack. 


W. T. B. Newyork, 13. Februar. Rohes Petroleum (Marke 
Parkers) 7,20. 


® Wiener Börsennaohriohten. Die Verwaltung der Oester- 
reichisch-Ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft stellte 
in der jüngst in Pest abgehaltenen Sitzung fest, dass im laufenden 
Jahre fast ausschliesslich nur die Fortsetzung der bereits begonnenen 
Bauarbeiten erfolgen soll; für die Vermehrung des Fahrparks wurden 
2000 000 Fl. bewilligt, ferner 100 000 Fl. für den Anschluss an die 
Pester Güterbahn bei Rakos-Palota und 3 000 000 Fl. zur Anschaffung 
der für die gesellschaftliche Domänenverwaltung nöthigen Materialien; 
letztere Summe ist eine durchlaufende, stets wiederkehrende Post. Zur 
Orientbahnfrage wurde öffentlich noch nicht Stellung genomnsen, da 
die Angelegenheit überhaupt erst nach Füllung des Gneist'schen 
Schiedsspruches in der Streitfrage Pforte-Hirsch spruchreif sei. Neben 
diesem Grunde besteht aber auch der der Meinungsverschiedenheit 
über die Zweckmässigkeit des Orientbahnenplanes vom geldlichen 
Standpunkte aus, die im Schoosse der Verwaltung herrscht; während 
Joubert und die österreichisch-ungarischen Mitglieder für die Erwer- 
bung der Orientbahnen sind, sprechen sich die älteren französischen 
Verwaltungsräthe dagegen aus. Ein Gutachten von Fachleuten soll 
die Erwerbung angeblich befürwortend behandelt haben. — Die „Pol. 
Corresp.“ meldet, dass sich die ungarischen Staatseinushmen 
für 1888 um 14 Millionen höher stellten, als für 1887, und dass es 
namentlich die um 2½ Millionen Gulden über den Voranschlag höheren 
Ergebnisse der unmittelbaren Steuern seien, welche ein günstiges An- 
zeichen bilden. 

„Erhöhung des Branntwein - Oontingent. Das Branntwein- 
uantum, für welches die niedrigere Consumabgabe zu zahlen ist, hat 

Bundesrath für die Brennereien bekanntlich um einige Procente 
erhöht aus dem Reservequantum, welches ursprünglich zur endgiltigen 
Untervertheilung zurückbehalten worden war. Den Brennern ist ge- 
stattet, im Betriebsjahr 1888/89 dieses zusätzliche Contingent zum 
niedrigeren Steuersatz abzubrennen, oder, sofern sie über das ursprüng- 
liche Contingent hinaus im Jahre 1887/88 gebrannt haben, das nach- 
träglich zur Vertheilung gelangte Contingent auf den höher versteuerten 
Branntwein in Anrechnung zu bringen. Ueber diese nachträgliche An- 
schreibung sind dem Brennereibesitzer Berechtigungsscheine nach Maass- 
gabe des Beschlusses vom 12. Juli 1888 zu ertheilen. 

* Stand dor Welzensaaten in den Vereinigten Staaten. Obwohl 
die Winterweizensaaten in der sogenannten Weissen Zone, die Staaten 
Illinois, Wisconsin. Michigan, Indiana, Ohio, Missouri, Kentucky, Minne- 
sota, Kansas, Dakota u. s. w. umfassend, bis jetzt keine Schneedecke 
gehabt und somit den wechselnden Einflüssen der Witterung preisge- 
geben waren, haben dieselben keinen nennenswerthen Schaden erlitten. 
Der Durchschnittstand der Saaten ist zwar kein ganz so guter, wie 


Letzte Course. 
Berlin, 14. Februar. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D epesche 


der Breslauer Zeitung.] Befestigt, Russische Noten u. Orientanleihe fest, 
Cours vom 13. | 14. Cours vom 13. 14. 
Berl. Handelsges. ult. 186 — 186 — | Ostpr.Südb.-Act. ult. 108 — 108 12 
Dise.- Command.“ ult. 239 87/240 37 | Drim.Union$t.Pr.ult. 104 — 102 — 
Oesterr. Credit. ult. 168 37168 37 | Laurahütte ult. 147 62 145 50 
Franzosen 106 75 106 62] Egypter........ ult. 86 25 86 25 
Galizier 86 80 87 — |ttaliener... ult. 96 — 96 13 
42 87| 42 75 Russ. 1880er Anl. ult. 88 87 89 12 
175 37/175 50 Russ. 1884er Anl. ult. 102 37 102 62 
114 — 114 — | Russ. ILOrient-A.ult. 66 12 67 12 
85 85 62] Russ. Banknoten ult. 216 25/217 25 
153 37 153 25 Ungar. Goldrente ult. 85 25 85 37 


ER ult. 
Lübeck-Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Mecklenburger ; ult. 


Produeten-Börse. 
Berlin, 14. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 193, 75, Juni-Jali 195. 50. Roggen April- 
Mai 153, 25, Juni-Juli 153.25. Rüböl April-Mai 57, 70, Sept.-Oet. 51. —. 


1 ee Spiritus 50er April-Mai 52. Juni-Juli 5 . Petrol 2 . 
Bresl. Discontobank. 115 20115 50 i e e afer April-Mai 137, 75. 25 e 
do. Wechslerbank 106 70 107 50 Oberdehle lie E. 102 20 za] Berlin, 14. Februar. [Schlussbericht] 
Deutsche Bank ..- 177 —|176 200K. % 42% 1879 103 50 105 30 Cours vom 18. | 14. Conrs vom 13.14 
Dise.-Command. uit. 239 90 239 60 Te fond. Weizen, Flan. Rüböl. Fester. 5 
Oest.Ored.-Anst. ult. 168 — 108 — Egypter 40 e 195 — 193 50 April-M ii 57 70 57 90 
Schles. Bankverein 131 —[131 — eee ar 96 20 96 20 Juni-quli 196 75195 25] Septbr.-Oetbr. 51 — 51 30 
Industrie-Gesellschaften. Mexikaner ..... 93 70) 93 90K en, Flau. 
Archimedes 153 25152 50 Oest. 40% Goldrente 94 — 94 —| April-Mai....... 151 — 153 5 
Bismarckhütte 186 50187 50 do. 4½ % Papierr. 70 50 70 30 Mai-q uni 154 — 153 25] Spiritus. Flau. £ 
Bochum.Gusssthl.ult 2 20199 75 do. 4¼% Silperr. 70 80 70 80 5 8 154 28 25⁵ 2 dars — = = 33 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner —! — = . do. 186 oe. 5 . ! FF a 
do. Eisenb.Wagenb, 182 30'183 50 Poln. 5% Piandim. 168 3 = — April-Mai 138 — 138 — do. April-Mai ..... 52 60 52 50 
do. Pferdebahn. . 144 — 144 20 do, Liqu.-Piandbr. 57 80 57 50 Mai- Juni . 138 — 138 — do. Juni-Jali ..... 53 70. 55 50 
do. verein. Oelfabr. 93 90} 93 90 Rum. 5% Staats-Obl. 96 40 96 30 Stettin, 14. Februar. — Uhr — Min. 
Cement Giesel..... 161 90:161 90 do. 6% do. do. 107 —!107 20 . Cours vom 13. 14. Cours vom 13. | 14. 
Donnersmarckh. ... 79 10: 78 50 Russ. 1880er Anleihe 88 70 89 — [Weizen. Niedriger. | „jRüböl Geschäftslos, — 
Dortm. Union St. Pr. 103 70'102 30 do. 1884er do. ult. 102 60 102 80 A brüai 190 —.188 50 April-Mai 55 218 
Erdmannsärf. Spinn. 100 — 100 10 do. 4½ B. Or.-Pfbr. 94 700 94 60 Juni- Juli 192 50 190 50] Herbst.. 51 50 51 5 
Fraust, Zuckerfabrik 149 — 140 — do. 1883er Goldr. 118 70/113 701, 1 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 189 188 — do. Orient-Anl. II. 66 10] 66 50 er ‚Matt, 181 40 50 . 
Hofm.Waggonfabrik 175 50'175 50 Serb. amort. Rente 81 — 84 60 Janni 51 55 150 501 C er bel 8 40 82 
Kramsıa Leinen-Ind. 138 90 438 70] Türkische Anleihe. 15 40) 15 40 be 9 arE e r 
Teurahiitte. 22%... 187 2011457401 "do: oo. 41 60| 42 101. 8 152 50 152 —] loco mit 70 Mark. 33 — 33 — 
Obschl. Chamotte-F. 156 — 187 60| do. Tabaks-Actien 95 70 94 20 4c ten m. F 
do. Eisb.-Bed. 117 70116 80 Ung. 4% Goldrente 85 40 85 40 8 11 80 11 85] Augusi-Septbr... 35 — 35 — 
do. Eisen-Ind. 205 — 205 70 do. Papierrente . 79 20 79 30 — EETEBÄSTERE 
do. Portl.-Cem. 150 —|150 70 Banknoten, Magdeburg, 14. Februar. Zuckerbörse. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 50125 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 95168 85 13. Febr. 14. Febr, 
Redenhütte St.-Pr.. 138 70137 10 Russ. Bankn. 100 SR. 215 75217 90 1 Basis 92 pCt. ET 5 1 
do. Oblig. —— — — Wechsel. vendement Basis SS Ct. . 17,30—17,55] 17.30—17.55 
Schlesischer 5 223 — 224 50 Amsterdam 8 T... — —| 168 95 Nachproduete Basis 75 pCt. ... 12,50—14,60| 12,50 — 14,60 
do. Dampf.-Comp. 133 — 133 — London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 443), | Brod-Raffinade fl.. n 28.50 28.50 
do. Fenerversich.—— — —| do. 1 „ 3H. — 20 31%, | Brod-Raffinade .. . 28.2850 28,25—28,50 
do. Zinkh. St.-Act. 163 —|163 90 Paris 100 Fres. 8 T. — —! 80 75 Gem. Rafünade III. 1 27.75—28,25 27,75 — 28.25 
do. St.-Pr.-A. 163 163 40 Wien 100 Fl. 8 T. 168 50 168 70 Gem. Melis III 26,75 26,75 
Tarnowitzer Act... 35 35 — J do. 100 Fl. 2 M. 167 800 167 95 Tendenz am 14. Februar: Rohzucker schwach belaus%, Raffıniria 
do. St.-Pr.. 102 70102 20 | Warschau 100SR8 T. 215 25| 217 10 | unverändege 
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dies um dieselbe Zeit des Vorjahres der Fall war, doch ist derselbe 
immerhin zufriedenstellend. 

* Zur Lage des Stahlmarktes. Die „Köln. Ztg.“ schreibt: Schon 
seit mehr als zwei Monaten macht sich aut dem Stahlmarkte, ähnlich 
wie auf den anderen Gebieten des Hüttengewerbes, eine Aufwärts- 
bewegung der Preise geltend, welche, langsam. beginnend, immer mehr 
an Stärke zunahm, bis jetzt endlich ein Stillstand eingetreten zu sein 
scheint. Am meisten gewonnen haben die Halbfertig- Erzeugnisse, 
deren Preise ja auch am stärksten gedrückt waren, während Schienen, 
Schwellen mit Zubehör nur eine erheblich geringere Aufbesserung zu 
erzielen vermochten. Der Anstoss zu dieser Aufwärtsbewegung ist 
hauptsächlich auf eine ziemlich plötzliche Zunahme des einheimischen 
Bedarfs, besonders an Schienen seitens der preussischen Staatsbahnen, 
zurückzuführen, und in zweiter Reihe auf einige bedeutende Ankäufe 
des amerikanischen Marktes an Stahlblöcken sowohl als an Walzdraht. 
Die meisten Werke Rheinlands und Westfalens konnten ihre Erzeugung 
an Stahl in Eisenbahn-Oberbaubedarf unterbringen, und da diese Auf- 
träge einen erheblich grösseren Nutzen abwerfen als die für Knüppel, 
Blöcke und Platinen, so wurden letztere Gegenstände weniger ange- 
boten, hatten demgemäss, wie schon erwähnt, den grössten Nutzen von 
der Aufwärtsbewegung der Preise, als stärkere Nachfrage eintrat. Ende 
November v. J. kosteten Knüppel etwa 78 Mark, Platinen 82 Mark ab 
rheinisch-westfälischem Werke, heute ungefähr 10 M. mehr. Die Saar- 
werke fordern entsprechend ihrer höheren Fracht zu den Ver- 
brauchsstellen 5—7 Mark weniger. Betrachtet man hiergegen die 
Schienenpreise an Hand der Ergebnisse der öffentlichen Verdin- 
gungen, wozu die beiden seitens der Direction Magdeburg vom 
10. November vor. Jahres und 5. Februar dies. Jahres geradezu heraus- 
fordern, so ergiebt sich für erstere ein niedrigstes Angebot von 117,80 
Mark, für letztere ein solches von 119,80 M., also nur 2 M. Unterschied, 
welche Steigerung kaum nennenswerth ist und keinesfalls der Markt- 
lage und den Erhöhungen in dez Preisen der Rohstoffe entspricht. 
Diese Zurückhaltung lässt sich nur durch die Furcht vor dem eng- 
lischen und belgischen Mitbewerb erklären, welcher durch den 
heimischen Bedarf zur Zeit nicht so gut gestellt ist als die deutschen 
Werke. Bei der letzterwähnten Schienenverdingung wurden auch 
Laschen und Unterlagsplatten vergeben, deren Preise gleichfalls wenig 
von einer Besserung verspüren lassen, denn für letztere lautete das 
niedrigste Angebot 110,75 M., das zweite 118,10 M., wogegen Laschen 
mit niedrigst 123,90 M. ab Dortmund abgingen, also ein besseres Er- 
gebniss erzielten. Für diese niedrigen Preise kann als Grund die Be- 
rücksichtigung des ausländischen Wettbewerbs nicht gelten, sondern es 
müssen andere Gründe vorliegen. Wahrscheinlich haben einzelne 
Werke kein sonderliches Vertrauen zu dem Bestande der Aufbesserung 
und suchen sich deshalb jetzt möglichst viele Aufträge zu sichern, ob- 
wohl man als Regel annehmen darf, dass für dieses Halbjahr alles aus- 
verkauft ist. Auch schon für das zweite Halbjahr sind einzelne Auf- 
träge gebucht worden; die grösste Anzahl der Abnehmer verhält sich 
aber noch abwartend. Ob die günstige Lage des Stahlgeschäftes auch 
für die zweite Jahreshälfte andauern wird, hängt zum grössten Theil 
davon ab, wie sich der amerikanische Markt entwickeln wird, was sich 
heute noch gar nicht absehen lässt. Bis Juli werden nämlich die In- 
land-Schienenaufträge zum grössten Theil erledigt sein. 

* Equitable, Lebensversioherungs-Gosellsohaft in Newyork. Das 
neue Geschäft dieser amerikanischen, seit 13 Jahren in Preussen con- 
cessionirten Gesellschaft, welches im Jahre 1887 die enorme Summe 
von 586 Millionen Mark erreichte, hat, wie uns mitgetheilt wird, im 
vergangenen Jahre 1888 dieses Resultat überschritten. Es gingen im 
vorigen Jahre neue Anträge über 637 Millionen Mark ein, so dass sich 
der Versicherungsbestand von 2052875639 M. auf ca. 2337 Millionen 
Mark erhöht hat. Das Gesammt-Vermögen erhöhte sich von 358 610 346 
Mark auf ca. 400 Millionen Mark und der reine Ueberschuss (Gewinn- 
Reserve bei 4pCt. Berechnung) von 76 943 083 M. auf ca. 85 Mill. Mark. 
EL De —— — 2 . — - e 


Litterariſches. 

Die zweite Ehe. Stiefeltern und Stiefkinder. Eine Beleuch⸗ 
tung vom ſocialen und rechtlichen Standpunkte für Alle, die es angeht 
von Ottomar Beta. Berlin, R. v. Deckers Verlag (G. Schenck). Auf 
der erſten Seite des Buches ſtehen die Worte: „Unſer Zweck iſt ein ernſt⸗ 
hafter.“ Wir mußten ziemlich weit leſen, um das zu glauben; erſt ganz 
am Schluſſe war es uns möglich, zu erkennen, was der Verfaſſer mi 
dieſer Schrift beabſichtigt. Er plaidirt für größeren geſetzlichen Schutz 
der Stiefkinder gegenüber den Stiefeltern. Das ganze, über 200 Seiten 
ſtarke Buch wimmelt von Citaten und Fremdwörtern. Die Bedeutung 
eines großen Theiles der letzteren wird in einem Anhange auseinander⸗ 

eſetzt, aber die Auswahl der erklärten Worte und die Art der Erklärung 
elbſt iſt nicht immer glücklich zu nennen. Der Verfaſſer ſcheint ſehr viel 
eleſen zu haben, aber über dem Wunſche, feine Beleſenheit zur Begrün⸗ 
— A Anſichten zu verwerthen, hat er fein Ziel nur zu oft aus den 


Augen gelaſſen, fo daß man oft glauben möchte, das Mittel ſei zum 
Zweck geworden. Wir wollen nicht leugnen, daß das Buch intereſſante 
Anregungen bietet; wirkſamer aber wäre es jedenfalls, wenn es in 
kürzerer, präciferer Darſtellung, ohne die unglaublichen Abſchweifungen 
geſchrieben wäre. 5 


Das Lied der Menſchheit. Von Heinrich Hart. Ein Epos in 
24 Erzählungen. Band II.: Nimrod. Verlag von Baumert und Ronge 
in Großenhain und Leipzig. — Der Verfaſſer ſchildert den Zuſammenſtoß 
arabiſcher Nomadenhorden mit der eingeſeſſenen ackerbauenden Bevölkerung 
des Euphratlandes. Im Mittelpunkt der nicht gerade reich erfundenen 
Handlung ſteht Nimrod, der aus einem tapferen Heerführer zum rückſichts⸗ 
loſen Verbrecher und grauſamen en wird, um Schließlich im Cäſaren⸗ 
wahnſinn zu Grunde zu gehen. Auch in diefen altersgrauen Zeiten ver: 
leugnet ſich nicht die ewige Wahrheit des Spruches: Cherchez la femme! 
Denn ein Weib aus dem le a Stamme iſt es, das Nimrod's Ehrgeiz 
und Herrſchſucht aufſtachelt und ihn durch einen frommen Betrug, der ihn 
= 2 gs Auserkorenen des Gottes Bel erſcheinen läßt, zum Aeußer⸗ 
ſten treibt. 
Geſtalten der Dichtung dem niedrigen Stande ihrer Cultur; ſie ſind 
Menſchen, deren, Weſen vom Geiſtigen noch kaum berührt iſt, deren Leben 
nichts iſt als Kraft, phyſiſche und ſeeliſche Kraft.“ Freilich bekunden ſie den 
Urmenſchen der erſten a „Tul und Nahila“ gegenüber einen be⸗ 
deutenden Fortſchritt. — Wir haben bereits bei der Ben jenes 
erſten Bändchens Hart's nicht gewöhnliches Talent betont; nach ber for⸗ 
mellen Seite hin ſcheint es inzwiſchen noch gewonnen zu haben: Sprach⸗ 
und Versbehandlung zeugen in der That von ſeltener Kunſt; auch die 
Kraft der Darſtellung iſt keine geringere geworden. ph. 


Zwei Welten ſind unſer. Von Sup Macmillan, Verfaſſer von 
„Bibellehren in der Natur“, „Der rechte Weinſtock“, „Der Feiertag der 
Felder“. Ueberſetzt von Klara Schütz. Gotha. Friedrich Andreas Perthes. 
— Wie auch aus den Titeln der anderen Werke des Verfaſſers erhellt, iſt 
ſein Streben darauf gerichtet, die ſinnige Betrachtung der Natur zur Be⸗ 
ſtätigung und Befeſtigung der bibliſchen Lehren auszunutzen. Niemand 
wird ſich dem zur bewundernden Andacht zwingenden Eindruck Sr 
können, den die ebenſo tief wie weit reichende Betrachtung der Natur, 
welche die moderne Wiſſenſchaft ermöglicht, auf des Menſchen Geiſt und 
Gemüth macht; die Ergebniſſe der exacten Naturwiſſenſchaften aber auf 
dem heterogenen Gebiete religiöſen Glaubens als Beweismittel mit dem 
Anſpruche auf gleiche Beweiskraft ins Feld zu führen, hat ſein Bedenk⸗ 
liches. Es widerfährt dem Verfaſſer wiederholt, daß ſeinem Zweck zu 
Liebe Thatſachen der Naturwiſſenſchaften ſich in falſcher Beleuchtung zeigen 
oder myſtiſche Elemente aufnehmen, wenn nicht gar offenbare Trivialitäten 
die Brücke zwiſchen den beiden Welten ſollen ſchlagen helfen; denn eine 
Trivialität iſt doch folgende Stelle: „gewiß haben wir alle die Erfahrung 
gemacht, daß der erſte Tag der Woche für die andern gewöhnlich maß⸗ 

ebend iſt. Wie wir ihn verbringen, ſo folgen die übrigen ſechs nach.“ 

anche der Naturſchilderungen ſind, rein als ſolche betrachtet, anziehend 
und in poetiſcher Sprache ausgeführt; im Ganzen genommen glauben wir 
5 daß han Buch bei denkenden Leſern feinen Zweck keineswegs er⸗ 
reichen wird. 


Im Verlage von Artaria u. Co. in Wien erſchien die Communi⸗ 
cations⸗Karte von Oeſterreich⸗Ungarn für 1889. Die Karte iſt, wie 
die für 1888, im Maßſtabe von 1:1 700 000 ausgeführt, hat aber in Folge 
einiger weſentlicher Veränderungen doch einen größeren Umfang bekommen 
f als die vorjährige. Fortgefallen find die Karten, welche in größerem 
Maßſtabe die Umgebung von Wien, Budapeſt und Prag enthalten; dafür 
fu neben einem 1 5 1 von Mittel⸗Italien namentlich die 
ämmtlichen Orientbahnen in Bulgarien, Serbien, Rumänien und der 
europäiſchen Türkei mit aufgenommen worden. Die auf der Hauptkarte 
fehlenden Cartons, ſowie eine Ueberſicht der internationalen Hauptrouten 
Mittel⸗Europas mit Angabe der Schlafwagen⸗Linien find auf der Rück⸗ 
ſeite beigefügt. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Schleich, 


u. S. Amerika —Eſtedt bei Garde: 
egen. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Ritter⸗ 


5 — — — 2745 Stettin. e — — Din. DEZE 
rl. eonie ufelder . Hrn. aſto iUer, 15 
vim, Otto v. Mohr, Ka 10 Dan didchen Hen, Dieg.e 
urg i. E. Frl. Fels acke, Nies Geich, Breslau. 
Hr. Rittergutsbeſ. Fritz Walk⸗[Geſtorben: Hr. Advokat wen 
hoff, Striegau-—Schosnitz. Maſimann, Roſtock i. M. Herr 
Verbunden: Hr. Paſtor Franz] Geh.“ Juſtizrath Dr. Gutjahr, 
Oppermann, Frl. Marie Wied. Greifswald. Frl. Bertha Rieß, 
feldt, Strasburgh, Tusc. Co. O.,] Schweidnitz. 
r . — tpren 


gef ortiat. Bruno Richter. Kunstnandiung, Breslau, Schlossohls 


Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Februar 1889. 


Natürlich entfpricht die fittliche und geiſtige Entwickelung der ® 


Flügel, Pianinos 
und Harmoniums, 


Sohledmayer, Bechstein, 
Bläthner, Gerhardt, Hagspiel 
und andere gute Instrumente, 

unter Garantie in der 


Perm. Ind.-Ausst., 


Schweidnitzerstr. 31. 
Auoh Theilzahlungen. 


anne 


Im 1 > v. Eduard Erewendt 
in Breslau erſchien: 


chleſiſche Gedichte 


von 
Karl von Holtei. 
19. Auflage. 
Preis: Geh. 2 M., eleg. geb. 3 M. 
Durch alle Buchhandlungen 


uventur⸗ 
us verkauf. 

Fabel haft billig. 

Taillen-CTücher. 


Damen⸗Röcke. 


Schulterkragen. 


Woll. Hemden à 1,50. 


Tricot-Taillen 


Frische 


Zander, 


von 1 bis 15 Pfund schwer, 


u beziehen WM lebende 
Pa. holl. Austern, Karpfen sera. 


Pa. Natives, 


ro Dtz. M. 2,00. 
Alfr. Raymond’s Weinbandlg. 


Meſſina⸗Apfelſinen, 


allerbeſte, ſüße u. aromatiſche Früchte, 

das Dutzend 60 u. SO Pfge., 
das Poſtpacket Brutto 10 4 — 
auf Wunſch 30 oder 40 Stück, 
M. 2,50 franco. [2509] 


Paul Ne ebauer 


Ohlauers 
Angekommene Fremde 


Hötel weisser Adler, Grabe, Kfm., Herford. von Wunſche, Landwirth, 
Ohlauerſtr. 10/11. Koͤckling, Kf., Frankfurt a. M. Koſchütz. 
Jernſprechſtelle Nr. 201. Haupt, Kfm., Frankfurt a. M. Dr. Patrzek, Arzt, Oppeln. 
Graf Matuſchka, Offiz., Oels. Linner,Rechtsrath u. Cameral- Dr. Schrader, Arzt, Oppeln. 
Fr. Schon, Oekonom.⸗Räthin, Director, gern Frau Ottilie Bella, Köln. 
Chroſt. Wißner, Rechn.⸗R., Jauernig. 

Fr. Himmel, Rgb., a Dr. Fuchs u. Frau, Liſſa i. P. Hotel z. deutschen Hause, 

Dr. Borne, kgl. Sanitätsrath, Kallenbach, Kfm., Zabern. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Greiffenberg. Franken, Kfm., Mülhauſen. Dr. Richter, Prof., Glatz. 

Wegener, Kfm., Berlin. Hötel du Nord, Wunderlich, Amtsrichter, 
Hogenforſt, Kfm., Leipzig. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Wohlau. 
Jolowitz, Buchhdlr., Berlin.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Bon, Fähnrich, Königsberg. 
Menfing, Kfm., Bielefeld. [Baron von Behr, n. Fam., Frau Gutsbeſitzer Schröter, 
Ballmüller, Kfm., Berlin. Würzau, Kurland. n. Fam., Glogau. 
Horch, Kim. Hamburg. Buſſe, Gutsbeſ., n. Frau. Troſſe, Kfm., Frankfurt. 


Winter-Rheinsalm, 
Silberlachs, 
Steinbutt, 
Seezungen 


fehlt 2914] 


E, Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Belling, Kfm., Stettin. Arnsmühl. Kläß, Kfm., Meerane. 
Jolaſſe, Kfm., Hamburg. Beyer, Architekt, Karlsruhe Kappler, Kfm., Leipzig. 
Hoppe, Kfm., Berlin. in Baden. Lucht, Kfm., Berlin. 
Janſſen, Kfm., Frankfurt a. M. Blomeyer, Lieut. und Rgb., 

„Heinemanns Hotel Schnellendorf. Hötel de Rome, 


Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Fernſprechſtelle 777. 
Hoffmann, Pfarrer, Fürſtl.⸗ 

Neudorf 
Fengler, Pfarrer, Oels. 
Jendezok, Hauptlehrer, Oels. 
Möſer, Caplan, Falkenberg 
Vogel, Caplan, Jeſchowa. 


Blomeyer, Rgb., Gr.⸗Glogau. 

8 Sin. Chemnitz. 
vlauch, er 1 

Linte. Fabritbef, Hleſchberg g. en 


a. 
Laſch, Kfm., Köln a. Rhein. Groß, Kfm., Berlin. 
Popp, Kfm., Culmbach. Georgi, Kfm., Stettin. 
Vorhaus, Kfm., Halle a. S. Greiner, Kfm., Offenbach. 
Schnorrenberg. Kfm., Lüttich. Holz, Kfm., Glatz. 
Vogt, Kfm., Bienne. Jeſchauek, Kfm., Lüben. Müller, Kfm., Brieg. 
Stark, Kfm., Berlin. Müller, Kfm., Liegnitz. Wohlauer, Kfm., Wohlau. 
Erkmann, Kfm., Brüffel. Demaugal, Stud. jur., Paris. Neumann, Kfm., Burtſcheid. 


zur goldenen Gans.“ 


Fernſp elle Nr. 688. 
Wolf, Bcdger Aeg. 


Breslau, 14. Februar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


3 Amtliche zen (Course von 11—123/, Uhr). e gute 8 gering. Waare. 
5 1 4 295 * . — — — — — — 
i 8 An 711070 B ee Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr 
vorig. Cours. heutiger Cours do. do. F. 4 |104,70 B 104.50 G ident | 5 “AH AR HA „ HA 
Bresl. Stät.-Anl./k 105,10 b 10505 ebz@ do. do. 8.4 10% k 0450 G , eee 
D. Reichs- Anl. 4 108,80 B 109,00 B do. do. H. 4 104,70 B 104,0 6 Bresl.Dscontob.|5 | — 115,75 890860]115,85490bz zen" gelber] 181 — 1780 17'501 1710 168 
do. do. 3½ 103.60 6 103.85 B do. 1873. 4 104,70 B 104,50 G do. Wechslerb. 4/3 — 107,25 bzB &1107,00 ba Weizen, gelber 18 4 4 * 0 148140 
do. 0. 2 103,6 3,85 . 5 5 D. Reichsb. ) 6½5¾ — 8 — Roggen 15/20 1 15/— 1480 14/50 14/30 14/10 
Liegn. Btdt An 8 Er ans in > 8 FA eg — Oesterr. Credit. 8½ —| — Sr Gerste 1560 14/40 1360 13/20 | 12 — 1170 
een eee oe 4 1047 ; Schles.Bankver.6 — 113150 B 813150 B Hafer. 1350 1330 13/20 13/10 13|— | 12]90 
Be le ee e ee i 
Fr gı Närsch. Zweigb.3½ — — örs 2 nt. h h „ . 
Bes Fr. Al 68 3% l 3 R.-Oder-Ufer .. 4 101,70 B 104,50 8 Industrie-Papiere. Festsetzungen der gr gern RR 
Pfdbr. schl. altl. 3½ 101,20 B 101,60 bzG do. do. II. 4 104,70 B 104,50 G Archimedes....|10 | — [152,20 bzG [153,00 bzB — — K 
do. Lit. A. 3½ 101,60 bz 101,65 bz Bresl.A.-Brauer.| 0 | — | — — MR ch AHA 
do. Rusticale .31/,1101,55860 bzG |101,65 b2G Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. do. Baubank.| 0 | — | — — Rape 27 50126 | 30525 | 10 
410155 do. Börs.- Act 51 — Winterrüb 26 40 2 40 24 40 
do. Lit. C. Ss 10150 ern 197 pn Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 5 Fee 5 — 7 — 4450 % ee — BES — — — 
i 20 0 12 fi . 5 .A. -U. — * * .. 
u 1 D 4 * 1 10 8 2 10200 2 Dividenden 1887. 1888. vorig. Cours. heutig. Cours. do. Strassenb. 67 14,50 a 8 18200 au a 21120 20 20 13 ® 
it. A. 4 102, B Br. Wach. St. P. 9 1½ — | — 9 — do.Wagenb.-G.| 5 | — [184,00 G S 82 Schlaglein ...... 19 | 75 117 [757 | 
de 255 25 PER 1 1 ER Galiz, 95 8 1 di — — — Donnersmrekh, 0 78,75 3504 7989,75bzB Hausa. 2.05) err 2 nee 
icale 5 b B Lombard. p. St. — — — Erdmnsd. A.-G. 0 | — — — elan, 14. Februar. siauer Landmarkt.] Weizen- 
= 5 e ee — 7 er Lüb.-Büch. E.-A 7, — 1 5 Frankf. Güt.-Eis| 6¼½ é — | — — — mehl per Brutto 100 Kg incl. Sack 27.50 —2800 M. — 
40. Nit 4 5 102.10 8 102.00 B Mainz Ludwgsh.| 4½ — 114,00 8 114,20 B O0-S.Eisenb.-Bd.| 0 | — 117.7548 118,35 90 Weisen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 25,50 bis 
— Ar ai 2 Marienb.-Miwk.|1 |—| — — do. Portl.-Cem.| — 10 159.20 575 8 0 26,00 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
do, Posener 4 102.50 bzB 102,50 bz Oest.-franz. Stb. 3½ — | — = Oppeln. Cement. 2½ 6 125 558 3 B s [Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,80—9,20M. b) ausländisches 
8 do. 3½ 10155 bzG 101,60 bzG *) Börsenzinsen 5 Procent. Schles. C. Giesel 10%½ 12 |162,00B 5.1162, Fabrikat 8,40—8,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
N 2 2 1/,1132,00B © 133.0 
Centrallandsch. 3½ — — do. Dpf.-Co. 31 st ER. bzB 100 kg incl. Sack — — — ee u er 
Rentenbr., Schl. 4 105,10 6 105,10 G Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Feuer vers. 31%8 — P. St. — Ip. St. — 100 kg in Käufers en: a. inländisches Fabrikat 10,20.bis 
— a 8 1 h 8 
75 Semi: = = vorig. Cours. heutiger Cours. db: See Aue — — 4600 6 [ep] 146.00 0 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60—19,00 M. 
Schl. Pr.-Hilfsk.& 105,10 ben 105,0 % J EeyptStts-Anl.# | 86,60 B — do. Immobilien! 5½ — [11750 B |11750B | mreslau, 14. Februar. IAmtlicher Producten- 
do. do. 210226. Krak.-Oberach l 10100 8 10100 8 in 9 TECC 
. f Fu N ’ ? o. Leinenind. 6 /— 60a 65 bz z 47—50 fein 52—57, hochfein 58—81, neue or 46. 
r ie | Bl do. Cem: Grosch. 14 18½ 220 G 1224,00 B |Kieesaat weisse matt, ordinaire 25—35, mittel 3645, 
Goth. Gr.-Cr.- 5f3½ — 94.40 br Vest Gold- R nis 5 90 b 8 94.00 ba do. Zinkh.- Act. 67% — — 163,00 G fein 50—58, hochfeine 6070. u 
ee a ey = 88 B do. Pap N. Pa. A „DDu * 5 do. do. . Fab) 65 — 5 6 = 93 Roggen . 1000 a een — gekündigt 
r r 1 — 00 * = Siles. (V. ch. Fa e — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
do. rz. à 10014 104,15 bz 104,15 B 7 85 2 As a 2 5380 bs Be | Bel — 146,50 à 7,00 14850325 bz/Februar 153 Br., April-Mai 154,90 Br. Mai-Juni 155,00 Br., 
do. rz. & 1104)/51112,30 bz 112,20 B 1 % 2080670875 ba| 70,7 Ver. Oelfabrik.| 5½ — | 93,00 0 93,7520 ®] Junı-Juli 157,00 Br. 
5 rz. ä& ns re n 1818 3 8 = — 900 8 — e = Zuckerf. Fraust,| 14 — | — 2 Hafer (per 1000 ) gk. — Ctr., per 8 135,00 Br., 
do. Communal. 4 104,10 5 8 le 335 0 3 usländisches Papiergeld. April-Mai 139,00 Br., Mai-Juni 140,00 Br., Juni-Juli 142 Br. 
1 Ef . , T Rabl (per 100“ Kilogr.) still, gekündigt — Center. 
Brsl. Strssb. Obl.( 4 — — do. Liq.-Pidb.\4 57.108325 bz | 57 50 bd SI Russ.Bankn. 100 SR. 216,20 bz 217,00 bzB loco in Quantitäten — — — —, per Februar 
Dnursmkh. Obl.5 | — = Rum. am. Rentel5 | 96,20425 bz | 96,4 bzG kl. Wechsel-Course vom 13. Februar we 275 4 2 Liter à 100%) excl, 50 u. 70 Mark Ver- 
Ben! 2 . 4½ — be Russ,Staats-Obl.!6 |107,10 bzG kl. 107,20 bz rt Fl. 2708 T. 168,90 G — Waabgabd 55e Umsatz, gekündigt — Liter, — — 
Partial - bie 8 >= = do. 1877erAnl.5 | — AS a Be 21/312 M. 168,50 G Kündigun scheine —, „er Februar 50er 51,30 Gd. 
Lauranütte Off 4% 101,70 b |10R60 9 e e 70er 31,00 Gd. April-Mei 50er 5150 Gd. 70er , 
8 Eis bl 5 105,25 5 0. 1883Goldr.(6 | — 02 5 = - Jan 52,00 Gd., Juni-Juli 50er 5 „ Juli 
2. Winkl. O1 1055 5 105710 9.0 Er 1884er 1855 5 5 = eu 8 a u 4 Rei 5 2 8085 0 — aut öcer 53.20 Gd., — der Bao 64. 
Auel. . 2 = o. Or.-Anl. IIl5 36, „ 2 0. — 2 die U 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Serb. Goldrente5 | — 0 Petersb. 100 SR.|6 3 W. — ver n nge Preise as bn 
Br.-Schw.-Fr. H. 4 104,70 B 04,50 8 Türk. Anl. conv. 1 15,25 bzö 15,50 bz Warsch. do. 6 8 T. 21550 G Roggen 153.00, Hafer 125 üböl Hark. 
a g 00, 00, Rüböl 59,50 
do K. 1 104,70 B 104,50 G do.A00Fr.-Loose| fr. | 42,00 B 42,00 B 2 2 100 FI. 41/518 T. a (Spiritus-Ründi ungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabg bo) 
do, 18764 |104,70 B 104,50 6 Ung. Gold-Rente | 85,2540 bz | 85,60350 0. do. 4½2 M. 16750 8 für den 14. Februar: 50er 51,30, 70er 31,60 Mk. 
Oberschl-tir bla 158 04,50 6 rel 9850 0 | 985560 b: | Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. Ark: m 
erschl. Lit. D./4 104,70 B 104% o. Pap.-Ren 25 2 ‚408235 — 


Verantwortlich £. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserstentheil: Oscar Meltzer; s&mmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


